
Lebenserinnerungen dUus$s der eıt des ırchenkampfes

VO SASPAR NS SCHÖOÖNBERG

NTA IUENGG

T Vermittlung der chkommen Von Caspar Von Schönberg und
der Verbindungen Von Frau Gisela Von Preradovic ZUTF Famulie wurde
dem Verein für Schlesische Kirchengeschichte der folgende AUusSzug aıa

den Lebenserinnerungen ZUF Verfügung gestellt. Die schri des FOX-
fes auf und einıge stilıstische Glättungen der erläuternde rgän-
ZUNHSECN In eckigen Klammern SIaMmMmen ebenfalls Von Frau Preradovic.
Die Redaktion AAan der Famulie und Frau Von Preradovic SUNZ erz-
lich für Adie Erlaubnis und Vorbereitung des YTUCKS.

Herr Von Schönberg In Wasserjentsch, das ZUr Gemeinde
Domslau, Kirchenkreis Breslau-Lan gehörte Als sıch die (Gemeinde
1920 eine Wiederbesetzung des schon 71905 eingerichteten Vikarıia-
fes bemühte, 2ab MAan olgende Beschreibung: »Die Parochie Domslau
liegt Vor den Toren Von Breslau Sıe zählt rund 4500 Seelen In Orten,
die his 6, Kılometer Von dem zentral gelegenen Pfarrer entfernt
SInd. Die ausreichende Versorgung der großhen Parochie durch einen
Geistlichen Wr dauernd UMSO wenıger möglich, als die Bevölkerung
einem erneDlichen Teil UU Industriearbeitern und ihren Famuıilien he-
steht,. die muıt einer Seelenzahl Von reichlich T000 In der ndge-
meinde Koberwitz wohnen und größtenteils In Breslau arbeiten«‘ Von
einem posıtıven Ausgang dieses Antrags verlautet In der kte nıchts,
daß Adie Arbeit ohl welıter Von einem Pfarrer werden mußte

Herr Von Schönberg Wr itglie des Gemeindekirchenrates In der
Leıt des Dritten Reiches, auf die sıch dieser Auszug bezieht. Er wußte
sıch der Bekennenden Kirche verbunden, und ZWaFr der muıt Bischof Zän-
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ker verbundenen Christophori-Synode, nıcht der Jjede Zusammenarbeit
mıt dem Staat ablehnenden aumburger Synode. Eindrücklich werden
die Pfarrer In diesen Jahren charakterisiert. Herr Von Schönberg
heitete In der christlich-deutschen eweg2ung mMIt, die nıcht muıt den
Deutschen Christen DC) verwechseln 1St. »Die Christlich-Deutsche
ewegung Wr 19530 Vo. Provinzialjugendpfarrer 'alter Wılm In Daol-
gelin (Mark) und Gutsbesitzer Kleist-Schmenzin In Verbindung muıt
Hofprediger Bruno oehring ertiin und Kreisen des Stahlhelms SE-
gründet worden Professoren WIeE aul Althaus, Emanuel Hıirsch
und Heinrich Bornkamm gehörten ZUT Christlich-Deutschen ewegung.
10392 übernahm der mecklenburgische Landesbischof Heinrich
Rendtorff die Leitung. Der Charakter der Christlich-Deutschen Bewe-
SUNS War stark Von der konservatıven Note der Deutschnationalen
Volkspartei hestimmt. Eigene parteli- und kirchenpolitische Betätigung
wurde FÜr die Christlich-Deutsche ewegung abgelehnt«“ Er 21bt hilf-
reiche Informationen über deren Arbeit In Schlesien. Ferner Wr

maßgeblich dem au Von Laienpredigern der Lektoren beteiligt
und hietet selhbst eın treffliches Beispiel für die Zivilcourage dieser Pre-
iger.

Zur Einführung drucken WLr den Von der Tochter Martıte-Adelheıid
Von Schönberg verfaßten Lebenslauf ihres Vaters ab

»Caspar Schönberg wurde Maı 1878 In Wasserjentsch (SPdÄ-
tler uch »SchÖnwasser«), Kreis Breslau als sıebtes Von zehn Kindern
geboren Seine Reifeprüfung absolvierte der Fürstenschule X+%
Afra In Meißen. Er studierte den Universitäten reiburg, München
und Leipzig Rechtswissenschaften. In Leipzig bestand 1903
die Referendarprüfung, der 1907 das Assessorexamen folgte Er Wr

ann den Amthauptmannschaften Leipzig und Dresden-Neustadt, Im
Sächsischen Evangelisch-Lutherischen Landeskonsistorium, IM ÖNnL2-
lich-Sächsischen Auswärtigen Dienst und VonNn 1914 his 719176 als 1vıl-
kommissar für den Kreis Lvelles hbei der deutschen Zivilverwaltung ıIn
Belgien fätig.

ach dem Zusammenbruch 1918 verließ den Staatsdienst und
übernahm 19719 die Verwaltung sSeINES Gutes Wasserjentsch In e_
SIenN. Von dort flüchtete Januar 1945 VOr der heranrückenden
Front. Anfang Februar erreichte sein (Grut Bornıtz, Kreıis Oschatz In

Kurt MEIER, Dıie Deutschen Chrısten. Das 1ld eiıner Bewegung 1im Kırchenkampf
des Drıtten Reiches Aufl Göttingen 1967
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Sachsen Es gelang ıhm auch, einen Teıl seiner Wasserjentscher
Gutsarbeiterfamilien dorthin umzusiedeln. In Bornitz rlebte die yus-
siısche Besetzung und wurde enteignet. Am Dezember 1945 wurden

und SEeINE Frau durch Adie Sowjetkommandantur Oschatz ach
hei Oschatz ausgewıiesen. Er kam ann über das Flüchtlingslager els-
Z ıIm ogtlan 71946 nach Essingen hei alen/Württ.,
sıch In den Jahren 950/5]1 mut seiner Frau eine eUEC Bleibe schaffen
konnte. Er wurde In den Kirchengemeinderat und In die Kreissynode
Aalen gewählt. Er starb D4 September 71966

Caspar Schönberg Wr seıt 1911 verheiratet muıt Sybilla Sahrer
Sahr Aus der Ehe vier nNe Un eine Tochter /wel Söhne
eien dem /welılten Weltkrieg zUum )nfer, einer starb ım Jahre 7958 als
Hauptmann der Bundeswehr«.

Herr Von Schönberg hat seine Aufzeichnungen IN den nfziger Jah-
ren Ort seiner Heimat SSINZE ©  SIa  relS, Kreıis Aalen
niedergeschrieben. Der 1er wiedergegebene Auszug muıt der Wahl
des Pfarrers Kurt Onnast eın, nachdem Pfarrer Lic Hugz0o Ber-
SEr In den Ruhestand W  -

Dietrich eyer

Für den Pastor mußte das Pfarrhaus lın Oomslau VON TUnN!
AdUus vorgerichtet werden, da se1ın Amtsvorgänger sıch In selner chtund-
dreißig]ährıgen MmMitisze1 jeder Erneuerung wıdersetzt hatte

Der Zeıtpunkt günst1g Der Amtswechse Cel in die ersten MO-
ate ach der Machtergreifung Hıtlers, als dieser und daher auch
dessen Parteı1, elne starke Kırchenfreundlichkeit ZUT au Der
agıstrat der Breslau, der als Kırchenpatron 66% SE Kosten
tragen hatte, zeigte sıch ungeheuer großzügıg, wobel allerdings nıcht
verschwiegen werden darf, daß der damals och amtıerende demokrati-
sche ÜOberbürgermeister Jesner eın streng kırchlicher und DOSItLV
CANArıistlicher Mann OTaus auch nıe eın ehl machte, elne be1 den
Demokraten in Ostdeutschland außerst seltene Erscheinung.

Ich habe damals mıt Oberbürgermeıister 1esner usübung
des Vorschlagsrechts Fühlung SCHOMMCN. Er ze1igte sıch sehr interes-
sıert, g1ng aber davon aUS, In der Kırchengemeinde dıe i1chen
Bedürfnisse bekannter se1n dürften., qals in dem mıt selinen eigenen Dın-
SCH beschäftigten Breslau SO uDerl11e mMIr, da sıch den Bewer-
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bern eın Breslauer Kınd befand, den ee1gnetsten ausfindıg machen
und iıhn ZUT Präsentation den Kırchenvorstand vorzuschlagen. Der
Herr Bıischof empfahl MIr besonders Pastor Nonnast” AUS Markt-
ohrau Miıt den Kirchenvorstandsmitglıedern jediger und Lehrer
e1ner dUus Lohe esuUuCNHTteE ich ohne se1in Vorwıissen eınen (Gjottes-
cdienst iın der dortigen TCHEe: wobel uns se1lne Predigt, würdıige Haltung
und VOT em auch dıie herrschende rchenzucht großen Eindruck
machte und be1 elıner nachfolgenden Begegnung das Entsetzen der Grä-
fın eydlıitz, der Mutter des Patronatsherrn, ber den sofort erkannten
WEeC uUNseICsSs Besuches In der Überzeugung 11UT bestärkte, den gee1S-

Mannn gefunden en DIie Wahl erfolgte einstimmı1g
erZıic auftf jede weıtere Probepredigt anderer Bewerber.

Nonnast W al Hoc  er, egte oroßes Gewicht araul, dalß
der (Gottesdienst sıch In feijerlichsten Formen vollzıeht Es gelang i1hm
sofort, dıe in Domslau schon In meılner Kındheıit herrschende und me1l1-
1918 V ater ärgernde Unsıtte abzuschaffen, daß Kırchenbesucher erst
ach beendeter ıturg1e während des Hauptliıedes eintrafen. hne alle
Schwierigkeıiten War mıt einem Male dıe (Gemeinde be1 Begınn des Eın-
gangslıedes versammelt. Er führte e1n, daß eIistlıcher und (Gemeı1unde
das Glaubensbekenntnis und V aterunser allsonntäglıch gemeiınsam 1m
Gottesdienst In ANSCINCSSCHCHN empo sprachen. Ja, 1e ß das V aterun-
SCI ohl als elner der ersten in Schlesien VON der Irauergemeınde
Ta mıtsprechen, e1ne eindrucksvolle Sıtte, dıe besonders be1 den 1ın
Schlesien uUuDlıchen groben Bauernbeerdigungen dıe (GGemeı1inde in ernster
Andacht zusammenhıelt. während bısher dıe efahr bestand, daß be1
weıterer Entfernung VO Ta| dıe Fernstehenden teilnahmslos wurden
der sıch unterhielten und nruhe veranlaßten.

Ich habe miıch immer gewundert, W1eE willıg Kırchenvorstand und
Gemeıninde al] diesen nregungen folgten, und dieses gerade in der Zeıt
des Kirchenkampfes, viele glaubten, urc Verme1i1dung es UIse-
ens der TC besten diıenen. Es MIr 1e6S$ immer e1in Beweıls
afür, daß der ensch und besonders der gemütvoller Innerlichkeit
ne1gende Schlesier sıch nıcht 1Ur uUurc die Auslegung des Wortes in
seiner Erkenntnis angesprochen, sondern auch In seinem (Gemüt und
ıllen ZUT Betätigung In und Lob aufgerufen sehen 111 Eıne
VON Nonnast gehaltene ıturg1e mıt dem »Ehre sSe1 dem Vater und dem

Kurt Nonnast, ord. 614922 Pfarrer In Markt Bohrau, Superintenden-
turvertreter In Frankenstein 1.7.1942
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ne und dem eılıgen Geiste«, mıt dem wechselseıtigen Gruß ZWI1-
schen eIstlichem und Gemeinde Anfang und dem dreimal »Heıilig«
des oroßen Lobgesangs Schluß ergriff ın iıhrerur und Wärme
jedem onntage immer wlieder bIıs 1n dıie tiefsten Tiefen, und seine b1Is
INns letzte durchdachten Predigten geleıteten eınen ann nıcht 1Ur auf
dem halbstündigen Heiımweg Urc dıie schönen Felder mıt dem 1C
auf Park und Schloß, sondern och weıt In dıe OC Wenn heute
ter dem Eınfluß VOoN Karl Bart:! cdie ortverkündigung mehr enn 1E
ZU ernpunkt mancher evangelıscher Gottesdienste gemacht wird,
hat das geW1 se1n ules CC 1rg aber dıe große efahr, der
Gottesdienst ZUT einseitigen erstandesübung wIrd. Von iıhren Uranfän-
SCH hat sıch aber dıie christliche Geme1inde In ihren Versammlungen
mıt ebet, Lob und ank ott genaht, ach dem Vorbild, das iıhr der
Heıland 1m V aterunser und 1m obgesang arkus 14, 26 gegeben hatte
ebet., Lob und Da  > kommen aber nıcht AdUus dem Verstand, sondern
AdUus dem Herzen und Glauben und ollten deshalb in ıturglie und Kır-
chenlıe« ıhren atz auch 1mM evangelıschen Gottesdienst enNalten

Mıt Nonnast rlebte dıie Geme1inde dıie e1hbeste Zeıt des rchen-
kampfes. Be1 den VOoN oben angeordneten kırchlichen ahlen brachten
dıe »Deutschen Christen« NUur ZWe] iıhrer Kandıdaten MC obgle1ic
auch 1er be1 der tımmabgabe dıie simple rwägung: ich bın deutsch
und Chriıst, also Deutscher Christ, vielTacCc alschen Schlüssen g -

hatte DIie eCW.  en ühlten sıch mehr als Vertreter der natıonal-
sozl1alıstiıschen Parte1 und Dıener 1m »unbedingten Gehorsam« enn als
Vertreter einer kırchlichen Tuppe FKEıner VON ihnen, Inspektor Neu-
aus aus Domslau, Sohn eiıner Streng kırchlichen Elberfelder TOIINAU-
striıellenfamılie, er1e sıch be1 Anträgen und Abstiımmungen immer auf
dıe Forderungen der Parte1, drang aber nıcht Urc und 1eß 6S annn
e1 bewenden. Wılıe MIr später Dr me chüller. der als olljude iın
Domslau 1e] leiden hatte,, stehe Neuhaus innerlich der arte1ı
durchaus krıtisch gegenüber und benutze se1ıne Miıtgliedschaft 1ın der
Parte1] oft dazu, Ausschreitungen entgegenwiırken können.

Der andere, Bauer Rossig AdUus Zaumgarten, bısher nıe hervorgetre-
(en. wesentlıch ruh1iger und leistete ihm keiıne Gefolgschaft, Ja
Sschheblıic stimmte SUOSal be1l eiıner Ersatzwahl den ohl rch-
iıch neutralen, VOoN Neuhaus vorgeschlagenen Heınz Studniıtz-
Magnitz für den als bekenntnistreu bekannten Bauern T1eAdrT1Cc I[AnNnd-
HOF den ich nomınlert hatte udadnNnıLz kam dann erst späater ıIn den
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Kirchenvorstand, als nıemand mehr ıIn Schlesien VON » Deutschen
Chrısten« sprach. DiIie nregung INg damals Von MIr ausS, udadnıtlLz hat
MIr aber nıe verzıehen, ich miıich nıcht VON vornhereın für ıhn e1IN-
setizte

Nonnast selbst WaTr Reserveoffizier des ersten Weltkrieges und
Rıtter des Klasse, hatte W1Ie viele Junge eutsche VOT der
Machtergreifung Sympathıen für die Natıonalsozıalısten gehabt,
aber nıcht Parteimitglied geworden. Als ach Domslau kam, stand
ZUT Parte1 schon recht kritisch Seiner Natur ach eın Mann des
Friedens ber gehörte den 180 schlesischen e1ıstlıchen, dıie VCI-

haftet wurden, we1l S1e März 1935, Sonntag Reminiscere, die
Abkündıgung des Tuderrats die Deutschen Chrıisten VON der
Kanzel verlesen oder sıch mıt den Verlesern solıdarısch er hatten.

Er kannte ın seliner Bekenntnistreue keiıne Menschenfurcht  A sobald
ihn dıie Verhältnisse ZWAaNSCH, tellung nehmen. Das bekundete
euti1c ach me1iner Verhaftung November 1933 Damals, WEe1-
ter als Konfirmator UNseICTI Kınder Marıe-  elhe1ı1d und Hanns-Heinrich
und Schluß selner Amtszeıt in den Herbstmonaten des Jahres 1941,
als Chrıistoph schwer verwundet erst 1mM für uns unerreichbaren
omel, späater in Berlın lag, und dann, als ihn Dezember 1941
in Domslau ZUT etzten uhe bettete, trat uns besonders nahe

Anfang 1947 folgte Pastor Nonnast einem ufe als Superintendent
ach Frankensteımn. Von dort ist ann 1mM Herbst 194 7 als etzter se1ines
Kırche  e1ses ausgewlesen worden und wirkt getzt als arrer in Lohe
be1l UOeynhausen. Seine Tau eıne Tochter des prächtigen, weıt ber
die Grenzen selnes Kırchspiels verehrten und gelıebten Pastors tto
Iwand“* in Jordansmühl, Kreı1is ımptsch, und eıne Schwester des VON

den Natıonalsozijalısten se1ıner Tau Aaus rassıschen Gründen be-
sonders verfolgten, unerschrockenen Professors der Theologıie Hans
oachım wan damals in Kön1igsberg, jetzt In Göttingen. Mıt Anmut
und Humor fand Ss1e leicht den Weg in die Herzen der Geme1jindemuit-
glieder und War besonders ın der ersten Zeıt iıhrem Manne eıne TEU!
Helferın, WEeNn ıhn dıe Zurückhaltung oder der schlechte Kırchenbesuch
nıederzudrücken drohte

Ich habe, WeNnNn Nonnast in olchen Stimmungen W, ıhm immer
1L1UT können, daß ich ber dıe Kırchentreue der Gemeıinde, insbe-

tto wWwanı O, ord 2.10.1897, als Pfarrer eingeführt 1n die Gemeı1inde
Jordansmühl 1914
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sondere der Bauern un Sel, WCIIN ich MIr ihre kırchliche etreuung
während der etzten T und dıe Auswiırkungen der nahen Toß-
sStTa| vergegenwärtige. Nonnast hat sıch ann sehr bald sehr ohl In
Domslau gefühlt und ist sehr schweren Herzens VON dort wlieder g -
schleden.

Während der Sedisvakanz rhıielt die Verwaltung des Pfarramtes der
zwelıte Geistliche VON Hındenburg ın Oberschlesıen, Pastor (Otto
Glombitza”. der dort In ahrung des Bekenntnisses mıt dem ersten
eıstlıchen, einem Natıonalsozıalısten, In Konflikt geraten W dl. Hr W arlr

der Sohn eines Hındenburger katholischen Überste1igers und eıner C V dill-

gelıschen Mutter. Der er se1nes Vaters War katholischer Ge1lstlicher
und hatte auf iıhn ın seinen Entwicklungs- und etzten Schuhahren einen
starken ruck ausgeübt, ihn für den katholischen Priesterberuf
gewınnen, und hatte cdiesen ruck auch auf lombiıtzas Vater C
ehnt, daß dieser den Sohn ebentfalls stark edrängt hatte

lombiıtza aber, WIe seiıne Schwester 1m Glauben der Mutter C12Z20O-

SCH, 16 In großer Ireue diesem fest und hatte er eıne schwere
Jugend durchzustehen. Das hatte iıhm Kämpferisches und
näckıges gegeben, das ıhn In vieler ugen, auch In denen mancher SEe1-
CT Vorgesetzten, als chrıistlıcher Demut entbehrend erscheinen 1eß
lombiıtza War sıch dieser cAhWwWacNe bewußt und suchte S1€E in ehrl1-
chem Rıngen mıt sıch selbst niıederzukämpfen. Wır se1n Ver-
(rauen, und hat MIr einmal in einem Jangen ergreifenden Brief
Darlegung se1nes SaNZCH Werdeganges se1ın Herz ausgeschüttet.

Das Konsıstorium und insbesondere Oberkonsıistorlalrat alter
Schwarz® wußten, Was für eıne hervorragende theologıische Kraft und
welche charaktervolle Persönlichkeit S1e ıhm hatten. S1e hätten SCIN

der uhe ıllen seinen Konflıikt 1mM Hındenburger Kırchenvorstand
1im an verlaufen lassen und lombitza auf Dauer INn Domeslau g —_
sehen, sıch ıhm Urc dıie ähe Breslau größere Entwicklungs-
möglıchkeıten boten Meıiıne Tau und ich wünschten unNns diese LÖösung.
Wır Warecen unlls Urc se1ine edigten und die 1  ( dıie uns ach dem
Tode uUNsSsSeTesSs Caspars WAal, sehr ahe gekommen und wußten, elıne
derartıge ernste und are Wortverkündung für eıne Gemeınde, beson-

tto Glombitza, 89ord. 19319353 Pfarrer In Domslau 1942, in Breslau St.
Salvator 1.12.1944

Über W alter Schwarz, Eberhard SCHWARZ, Pro Eccles1ia jenseı1ts der Fronten
Zum edenken OKR Walter Schwarz In JSKG 65 (1986) Aa  S
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ers für eiıne Landgemeinde, eıne besondere nal ber selbst
wollte erst kommen, WENN se1ın Konflıkt mıt seinem Hındenburger
Amtsbruder seınen Gunsten entschıeden Er glaubte, 1e$ dem
dortigen Kırchenvorstand, der In se1lner enrnel ıhm stand, und sıch
selbst schuldıg se1n, und 1€6S$ mehr, als 6S sıch seine He1-
matgemeınde andelte

Der Domslauer Kıirchenvorstand W ar geteıilter Meınung Er erkannte
ohne welılteres das hohe Nıveau der Wortverkündung lombiıtzas
und erfreute sıch des starken ndrangs seinen (jottesdiensten. ber
während der Amtsführung herrschten irgendwelche sachliıchen e_
TOeHZEI zwıschen Kırchengemeinde und Kırchenregiment, und der KIr-
chenvorstand fand ohl nıcht SahlZ mıt Unrecht dıe Dıktion der e1
VON lombitza ausgefertigten Schrıiftsätze der Oberbehörde gegenüber

scharf. SO kam 6S leıder nıcht se1ıner Anstellung auf Dauer.
lombitza kehrte ach Hındenburg zurück, O6 dort seıinen

Strauß sıegreich AdUus und rhıielt ann e1ıne sehr ehrenvolle Berufung
dıe Breslauer Salvatorkırche Wır freuten UuNs, dadurch mıt ıhm in Füh-
lung bleiben können. ber 6S sollte anders werden.

urc seinen Sieg ber eiınen iıhrer Männer hatte sıich den Haß der
Parte1 ZUSCZORCHH. en Regeln ZU Irotz setzte diese mıt seinem
cANneıden AdUus Hındenburg dıe Eınberufung des körperlich ZAaTlı Mannes
ZU Miılıtärdienst und WE auch 1Ur ZU He1iımatdienst Urc Er
hat CS schwer ertragen, mehr als dıie chıkane offenbar ach
dem Zusammenbruch Sing seinem Schwilegervater, einem Rıtter-
gutsbesıitzer In ürıngen. Er tellte sıch der dortigen Landeskırche ZUTI

erfügung und rhielt eıne Pfarrstelle in Gera. Dort gelang 6S 1hm, dıe
akademiıschen Kreıse, besonders dıe Juristen der zanlireiıchen eNorden
Uurc Vorträge und Dıskussionsabende sıch ammeln. Er chrıeb
auch mancherle1 theologısche Aufsätze, dıie mMIr ZU Teıl mıt Bıtte

Stellungnahme SCNICKTE S1ıe agen aber vielTacCc weıt ber meınem
Nıveau.

Meıne beiden Essinger Ge1istlichen WAaliCll aber ihres es und ıhrer
Bewunderung voll Und amıt hatten S1e OTITeNDar Gc enn rhielt
och in Gera eınen Ruf als Alttestamentaler dıe evangelısche akul-
tat der Unıiversıtät Wilien. Die Österreichische egjıerung erl1auDbDte ann
aber nıcht WI1Ie auch iın einem anderen MIr bekannt gewordenen Fall
die Berufung eInes ITheologen AdUus dem rüheren deutschen eichsge-
blet Bald darauf wurde lombıtza unter einstimmi1ger Zustimmung
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der eIstlıchen se1ner DIiözese als Superintendent ach Friedrichsroda
berufen, och heute amtılert.

An seine Stelle kam ach Domslau Pastor Wendorf/. Er War bısher
Geıilstlicher In Rostock SCWECSCH und dort Urc Z/erstörung selner Kırche
und Zerstreuung se1ner (Gemeıinde nfolge der Bombenangrıiffe arbeıtslos
geworden. Seine Ausbildung dıe eInes Miss1ı1onars. ber CS machte
ıhm keıine Schwierigkeıten, die VO Breslauer Konsıiıstoriıum geforderten
Prüfungen abzulegen. Ich hatte ber iıhn Auskünfte be1 dem Grafen
erd VO Bassew1ı1tz-Lühburg, dem ich Bezıehungen Urc seine
Schwägerin Gräfıin Ida 1tzthum geb VON Beauheu hatte, und be1 Bı-
SC Rendtorff®. unter dem ich eıne Tagung der christlich-deutschen
ewegung In Neuhardenberg mıtgemacht hatte, eingezogen, die günstiıg
lauteten und dıe nıcht enttäuschte. raf Bassewiı1itz und der alte,
19472 schon sechsundachtz1igJährıge Herr erkundıgte sıch in den nächsten
ahren wıederholt schrıftlich ach Wendorfs weılterer Entwicklung.
Dieser hatte sıch In Rostock e1Ine kurze Zeıt für dıe » Deutschen (CChrı-
STeN« interess1ert. Das hat raf Bassewı1ıtz stark beunruhı1gt, aber in
se1ıner 16 ıhm nıcht wankend gemacht.

Rendtorff hatte eınen starken persönlıchen Beweıls Wendorf‘scher
Ireue rfahren Kurz ehe dieser ach Domslau kam, Rendtorffs
Sohn als erprimaner verhaftet worden, weıl die Klasse mıt
einem Hıtlerbild innerhalb des Klassenzımmers, also ohne daß 6S der
Offentlichkeit emer wurde, sıch eiınen harmlosen Scherz rlaubt
hatte Der Sohn Rendtorff hatte sıch e1 in keıner Weılse hervorge-
tan, sondern VON seinem atz AaUuUs mehr dıe eInes amüs1ılerten Pl
schauers gespielt. Man or aber ıhn und eınen anderen Pastorensohn
heraus und verwıies S1e e VOoO Gymnasıum. Der jJunge Rendtorff
aber wurde überdies 1Ns Gefängn1s ach Rostock gebracht, In dem
Wendorf als deelsorger wiırkte. Ehe Von dort In e1in Konzentrations-
ager kam, ermöglıchte Wendorf V ater und Sohn ein heimlıches etztes
Wiıedersehen In der Rostocker elle, W as ich spater Urec Wendorf
erfuhr

Bıschof Rendtorff damals schon, se1Ines mecklenburgıischen
Bıschofsamtes Uurc den Staat enthoben, als schlichter Landpastor in

Walter Wendorf, *T 4.1902. ord 9./.1931, arrer in Domslau ab 1.9.1943 (vgl
seınen Lebenslauf 1m Anhang).

Heinrich en  O]  s *0 4 1888 In Westerland, 1926 Professor für Neues Testament
und Praktische Theologıe In Kıel, 1930 Landesbischof 1n Mecklenburg, 1934 Pfarrer 1n
Stettin, Miıtglıed des Bruderrates der B  9 1945 Professor In Kıiel, In Kıel
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der Nähe VON Stettin, natürlıch charfer Überwachung. Er konnte
eın olches TIeEeDNIS natürlıch nıcht der Post anvertrauen Er sprach ber
Wendorf 1Ur VON einem Manne VoN großer J reue: der, WeNnNn auch
nıcht alle theologıschen TAa| habe, für die usübung eInes Pfarramtes
völlıg gerustet se1

Es W ar interessant, der angel des zweıten theologıschen HX-
die bäuerlichen nıcht adem1sc gebildeten Kırchenvorstands-

mıtglieder weıt mehr stOrte als mich, nachdem MIr dıie u Zeugnisse
VoN Bassewı1tz, Rendtorff und ach der Prüfung auch VON Schwarz
vorlagen, obgleic ich ıhnen davon natürlıch Kenntnis gab SIıe glaubten
nıcht L1UT dem Ansehen ıhrer Kırchengemeinde einen Volltheologen
schuldıg se1n, sondern wollten auch in Predigt und Seelsorge sıch
und der Gemeiinde eınen Mann gegenüber WI1ssen, der ihnen die größt-
möglıchen w1issenschaftlıchen (Garantıen bot Ich habe darın einen Be-
WEeIS innerer Verantwortung gesehen, der miıch erfreute, der aber auch
für dıe JTheologen gerade uUuNseTeEeT nıcht:  ademiıschen Bevölkerung g_
genüber besonders verpflichtend ist

Pastor Wendorf hat In Domslau den Zusammenbruch des deutschen
Volkes mıt uns herannahen sehen. Am Januar 1945 brachte seline
schwer e1ıdende Frau, die den körperliıchen Anstrengungen und den
Erregungen eINes TIrecks nıcht gewachsen W se1ıne Mutltter und er
ach Görlıtz In Sıcherheıit Als selbst chnell als möglıch e1m-
©} dıe (Geme1inde schon 1ın iıchtung atz auf der Flucht Kır-
che und Pfarrhaus agen ın Irümmern. Er beerdigte auf dem Friedhof
eıne ogrößere Anzahl deutsche und russıische oldaten, ann suchte
NSCHIU. die (Gjeme1inde gewinnen, fand diese aber nıcht mehr und
schloß sıch der Gemeı1inde Wüsteglersdo als deren Seelsorger

Die (GGemelinde Domslau, die sıch In der Stunde größter Not VON iıh-
1e11N Pastor dauernd verlassen glaubte, hat ıhm das damals sehr verübelt,
als S1E aber die Zusammenhänge erkannte, dem treuen Man dıe alte
Anhänglıchkeıit bewahrt Der ATINC Wendorf selbst hat darunter schwer
gelıtten. Als ich ıhn Schlesiertag 1952 In Hannover traf, erzählte
mMIr davon und Von seinem mühevollen und gefahrenreichen TEC mıt
den Wüsteglersdorfern Urc Böhmen 1e16 Bılder des chreckens
WAaTren ıhm vorübergegangen, aber selner hebevollen ach VCI-

weilten se1lne Erinnerungen besonders be1 einem rlebnıs, das seiner
esonderhe1 festgehalten werden soll Am Gründonnerstag 1945
kamen S1e in eınen katholıschen, tschechıschen mıt katholıschem,
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tschechıschem Geilstlichen und wurden freundlich aufgenommen. Die
Bevölkerung erzählte. iıhr arrer habe dieses 1m etzten Gottesdienst
angeordnet, we1l CS sıch christliche Brüder handele., die jetzt in Un-
glüc und Verfolgung se1en, W1e S1e selbst 6S er SCWESCH sej]Jen.
Wendorf habe darauf dem eIstlıchen eınen Dankesbesuch gemacht
und habe diesem e1 erzählt, dalß die Flüchtlinge AaUus Wüstegıiersdo
ihn gebeten hätten, ihnen nächsten Jage, dem reıtag, das He1-
lıge en! reichen. Es ehlten iıhm aber Hostien und Weın. Dar-
aufhın habe iıhm der arrer sofort Hostien aus seinen Beständen ZUT

erfügung gestellt und eıne Anweısung den tschechıschen Ortsgrup-
penleıter der tschechıschen|] natıiıonalsozialıstischen Parte1 ausgehän-
dıgt, auf rund derer ıhm dieser den nötigen Weın 1eferte SO habe

reitag 1945 inmıtten einer tschechıschen, katholischen Ge-
meınde mıt VO katholiıschen Pfarrer gestifteten Hostien und VO
tschechısch-nationalsozialistischen Ortsgruppenleıter gestellten Weın

großem Andrang mehreren hundert Flüchtlingen in er OÖffent-
ichkKe1 und großer innerer ewegung er Teilnehmer eiıne evangelI-
sche Abendmahlsfeıier halten können.

Pfarrer Wendorf kam ann mıt seinem TecC bıs ach Süddeutsch-
and und rhielt zunächst eıne Pfarrstelle iın der ähe VON Darmstadt,
INg ann aber mıt selner amılıe N freiem Entschluß ach Ost-Berlıin
und übernahm wlieder eıne tellung In der Gefängnisseelsorge, einem
Arbeıtsgebiet, das ıhm besonders Herzen 1eg und ber dessen Wiır-
kungsmöglıichkeiten bıswellen geradezu beglückte TIeTe Schre1
Besonders dıie vielen polıtıschen Gefangenen findet seinem Zuspruch
sehr aufgeschlossen.

Mıt dem evangelıschen kırchlichen en Schlesiens ber dıie Gren-
ZeCN der Kırchgemeinde Domslau hınaus kam ich sehr allmählıich in Be-
rührung UunaCcCAs wurde ich In die Kreissynode gewählt Ich irat da-
Ure den Ge1istlichen des Kreises und manchem kırchentreuen Laı1en
ahe Die Verhandlungen WAaTeN ebhaft, aber ach dem bald ach me1l1-
NEeIN Eınntritt erfolgenden Ausscheıi1den des Superintendenten och”?
( Wırrwitz), fehlte ihnen elıne sıchere Leıtung, und dıe Geılistliıchen be-
nutzten 1€6S$ oft gegenseıltigen Anwitzeleıen, dıie auf dıie Laien pe1n-
iıch wırkten.

kEugen Koch,S,ord 1897, se1ıt 1897 Pfarrer 1n IM wWItZz.
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Als der prächtige Superintendent Treblin“® (Schmolz) dıie Leıtung des
Kırchenkreises übernahm, wurde das mıt einem Mal anders. Seine
Ernennung erfolgte aber erst mıt den etzten Kriegs]  en und mußte
dem N polıtıschen (Gründen zögernden Konsıistorium VO Synodalaus-
SC der Bekennenden Kırche geradezu abgerungen werden, obgle1ic
der den Ausschlag gebende Oberkonsıistorialrat Schwarz eın persönlı-
cher Freund T€  1Ns W ar Eınmal habe ich In der Kreissynode das
Hauptreferat gehabt. Es ohl das einz1ıge Mal. daß 6S einem Lai1en
übertragen wurde. Der rund aTiur W äar wohl, daß meıne Schwester
Bett1 Kreisvorsıtzende des Vaterländıschen Frauenvereıns und INan

VON vornhereın Reıbungen mıt diesem verme1ıden wollte Es andelte
sıch dıie Eınführung des Evangelıschen Frauendienstes 1ın Schlesıien,
elıne eIW heikle Angelegenheıt, weıl elnerseıIıts dıie ICSCIC Beteilıgung
der Frauen kırchlichen en eın drıngendes Bedürfnıs WAar, ande-
rerse1its mıt Einführung eINeESs Evangelıschen Frauendienstes dıe Gefahr
der Untergrabung der segensreichen Tätigkeıt des Vaterländischen
Frauenvereınes VO Roten Kreuz bestand, der ach seıner Satzung Z W.

ohne relıg1öse Bındung, tatsächlıc aber 1m Kreise Breslau auf relıg1öser
rundlage me1ılner Schwester Bett1 arbeıtete und se1ıne zanlreiıchen
Kındergärten und Gemeindeschwesternstationen JC ach der konfess10-
nellen /usammensetzung der betreffenden Gemeıinden VON evangelı-
schen Dıakonissen der katholischen Nonnen leıten 1eß Da aber der
Kreı1is vorwiegend evangelısch wiırkte sıch der Vaterländısche TAaU-
envereın 1m Kreıise Breslau also In der PraxI1s als eıne vorwıegend CVall-

gelısche Einrıchtun AdUuSs

Vorsitzende des Evangelıschen Frauendienstes in Preußen dıe
Wıtwe des bekannten Botschafters Bismarckischer Zeıt, Tau Keu-
dell - Hohenlübıchow, geb VOoNn Grünhof, Tochter eıner morganatı-
schen Ehe eINes Herzogs VON Württembereg. Vorsıitzende des Vaterländti-
schen Frauenvereıns für Preußen Wäar Dr med N.C Gräfıin gnes
Groeben, geb VonNn Kleıst, ıIn Berlın el Damen standen in em
Ansehen der hingebenden JIreue, mıt der s$1e ihres Amtes walte-
ten Vorsitzende des Vaterländiıschen Frauenvereıns für dıe Mark ran-

Wılhelm Treblın, (} ord. 27.6.1906, Pfarrer In Schmolz 1.4.1910, uper-
intendent 1.1.1946
F Alexandra VOIN Keudell, Leıiterin des Ev Frauendienstes in Preußen, früher Ev
Frauenhilfe.
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denburg cdıie Gräfın rnım-Spitzenburg, für cdıe Provınz Schlesien
die Tau Kronprinzessın Caecılıe.

Die Referenten der Kreissynoden, darunter meıne Schwester tt1 und
IcH. ollten Vorsıtz des Herrn 1SCHOIS Zänker‘!* VO Hauptge-
schäftsführer des Evangelıschen Frauendienstes, einem Pastor Moel-
ler  13 in einer Tagung In Breslau angeleıtet werden. Moeller or1ff da-
be1 den Vaterländischen Frauenvereın als eiıne Organısatıon gesell-
schaftlıchen Strebertums Protektorat der Kaılserın dl wobe1l 1m
Bestreben, wıtzıg se1n, sıch auch Osen Bemerkungen ber die
»regiıerenden Gräfinnen« VO rnım-Boitzenburg verleıten heß, dıie
selbstverständlıch ın der Mark den Vorsıtz en müßten.

Wır eıne Versammlung VonNn etitwa hundert Personen. Ich
kannte in iıhr 11UT Ott1, dıe Vertreterin des Landkreıises Liegnıitz, und
Tau Landrat üller geb v.d Marwiıtz, dıie Vertreterin des Kreıises
Bunzlau Wır saßen weıt VON einander, aber ich merkte bald, dalß S1€e
meıne steigende Empörung ber l1on und Inhalt des Moellerschen efe-

teilten. Als cdieses ZUT Dıskussion gestellt wurde, meldete ich miıch
sogle1ıc ZU Wort

Ich kochte innerlıch, aber CS gelangen MIr doch ein1ge ruhıge Eın-
angsworte, iın denen ich meılnen Namen nannte und ervorho daß ich
auf Bıtten der Geistlichen der Diöcese Breslau-Land das Referat über-
LOTINTIEN hätte. v aber sofort in ihre an zurücklegen würde, WECNN

ich nıcht überzeugt wäre, daß S1e VoNn MIr eın Referat das
sıch in SallZ anderen Gedankengängen bewegte qals dıejen1gen, ın dıie WIT
soeben VOI Herrn Pastor Moeller gefü worden selen. Ich sprach
ann VON der segensreichen Tätıgkeıt des Vaterländıische Frauenver-
e1INs iın Schlesien während der etzten Tre1 Jahrzehnte, VON der ernsten
evangelıschen Eıinstellung se1liner Vorsıitzenden, deren Namen vielen VON

uns geläufig seJı1en, und gab me1ınem Befremden Ausdruck, daß I1Nan

auch In einem olchen Kreise sıch scheuen scheıne, der verstorbenen
Kaıliserın in Dankbarkeiıt gedenken, dıe gerade ıIn iıhrer Tätıgkeıt als
Protektorin des Vaterländısche Frauenvereıins uns en eın Vorbild
CANrıstlichen Lebens SCWESCH se1 Ich MUSSE aber auch eıne solche
des Spöttelns ber dıie Gräfinnen rnım-Boiltzenburg zurückweısen,
VOT dem dıe eıne schon Urc das Denkmal, das iıhr Stöcker In selinen

tto Zänker, 76 In Herzkamp, 1925 Generalsuperintendent für Breslau und
ÖOberschlesıien, 1933 Bıschof. 941 amtsenthoben,
13 Moeller, Leıter des Ev Frauendienstes.
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Erinnerungen gesetzt habe, In einem Kreise VOI Gelilstlichen sıcher se1in
sollte Die beiden anderen selen Schlesierinnen (geb Gräfinnen
chweiıiniıtz dUus Bergdorf, Gemahlınnen des Grafen VOoNn Ar:
nım-Boıitzenburg, Mathılde und Helene, Freundiınnen me1l1-
NnNerTr Mutter) SCWCSCH. (Helene und eıne drıtte Schwester, späatere Tau
Schwichow, Walicen unter ıhren Brautjungfern.) Im Allgemeınen herr-
schte betretene Stille, als ich aber auf dıie Kaıliserin und dıie Gräfinnen
Arnım sprechen kam, wurden einzelne urulie laut, die den Vorgang

bagatellısıeren suchten. Dadurch 1eß ich miıch hınreıßen, die Laut-
stärke me1ı1ner Stimme Zu reichlich ste1gern und voller Em-
rung den u auf dem ich und dessen ne ich
e1m prechen In den Händen 1e. be1l meılinen Schlußworten mıt sSol-
chem Krach auf den ubDOoden stoßen, daß ich mich heute och
wundere., daß he1l 16

DIe Gegenwart des Herrn 1SCNOIS hätte mich daran hındern sollen
ber VOoNn manchen Seliten wurde MIr zustimmend zugenickt. Bıschof
Zänker mußte Ja NUunNn ohl oder übel für den als ast anwesenden Pa-
STOFr Moeller e1IN- und mMIr deshalb entgegentreten. Es 1eSs UNseTITeE
Tste Begegnung, und se1n SaNZCS ulitreten vornehm und be1
T: außeren Zurüc  altung warmherz1g, daß 6S ıhm sofort meın
SaNZECS Herz SCWAaNN. Er verteidigte Pastor Moeller nıcht Er
selbst, WIe MIr einmal der menschlıch und wı1issenschaftlic hochge-
schätzte Systematıker der Breslauer Theologischen Fakultät Professor
Erich Schäder C, »e1n Mann VON nıe versagendem Takt« ber
or1ff auch miıich nıcht d sondern fand Worte grober Verehrung für
dıe Katserın, WIES aber arau hın, daß gerade S1e auch Protektorin der
Evangelischen Frauenhilfe SCWESCH sSe1 und damıt eKunde habe,
deren e1 neben der des Vaterländıiısche Frauenvereıns se1ne innere
Berechtigung habe Pastor Moeller sprach ann och einıge Worte
ber selne persönlıche Verehrung für cdie Damen des Hauses Arnım-
Boltzenburg. Dann gng Ian ausel1nander.

Später en MIr ein1ige Geistliche gesagtl, daß meın Auftreten
durchaus berechtigt SCWESCH se1 Zwischen Biıschof Zänker und MIr ist
der Vorftfall nıemals wlieder erwähnt worden. Er ware auch sıch be-
deutungslos, WENN nıcht für miıich die erste Begegnung mıt Herrn
Bıschof Zänker SCWESCH ware, dıe eiıner dauernden vertrauensvollen
/Zusammenarbeit, Ja ich ohl 9 einem freundschaftlıchen
Verhältnis ühren sollte arubDer hınaus estigte das TIeEeDNIS aber ın MIr
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dıe Eınsıcht, WI1IEeE gefährlıch CS gerade für Geilistliıche ist, in Ansprachen
eiınen scherzhaften oder wıtzıgen Ton anzuschlagen. Laı1en sehen in
ihnen auch außerhalb des Gottesdienstes den Verkünder des Wortes und
Diener Itar und erwarten be1 jedem Auftreten, zumındest e1m
Auftreten VOT einem größeren Kreıls, eıne cdieser Verantwortung entspre-
chende Haltung on WECNN Geıinstliche stark oder Sar bewußt Diıalekt
sprechen, eru das me1lst peıinlıch. Wahrscheiinlich Pastor
Moeller eın auf seinem Gebiet verdienter Mann, der aber oft In Wer-
beversammlungen sprechen mußte und sıch e1 propagandıstische
etihoden angewöhnt hatte

Sehr bald ach diesem Vorftfall berief miıch Generalsuperintendent
a.D Nottebohm . der V orgänger Zänkers, ıIn den Orstan! der
Breslauer Stadtmissıon. Da Bıschof Zänker diesem auch angehörte,
nehme ich dalß CS mıt seinem Einverständniıs geschah. Ich egte aber
dieses Amt sehr bald wıeder ireiwillıg nıeder. Ich fand in ihm keıne
rechte Wırkungsmöglıchkeıt und für Beschlüsse verantwortlich,
deren JIragweıse ich nıcht übersehen und kontrolhlieren konnte. on
damals stand ich Bischof Zänker nahe CNUS, mich vorher mıt ıhm
darüber auszusprechen. Kr hatte es Verständnıis, besonders als ich ıhm
, ich hätte das peinlıche Gefühl, daß INan mich 1mM Orstanı wenl1-
SCI als Miıtarbeıter qals meınen Namen be1 Sammlungen auf dem anı
en WO Bıschof Zänker wldersprach cdieser Auffassung nıcht,
sondern erbat 11UT dıe Erlaubnıis, auch cdiesen Teıl me1ılner Begründung
1m Vorstand bekannt geben Natürlıch rhielt S1e€

Im OTrstan: der Stadtmissıion sal3 neben mMIr auch Landeshauptmann
aer; dessen er General Tn v.[Ihaer Generaldırektor

des Könı1gs VON Sachsen für dessen ausgedehnte Schliesische Besıtzun-
SCH und ın dem Schlößchen Domatschine be1l Sıbyllenort wohnte.
Mıiıt beıden ern aeT. den Enkeln des eruhnmten theoretischen
und praktıschen Landwirts”” der ersten Hälfte des Jahrhunderts, und
ihren Frauen, Zwel Schwestern W alther-Weı1ßbec dus der Gegend
VON Halbersta wurden WIT CHE befreundet Eıines ages erhielten WIT
eıne Eınladung ach Domatschine. Der sächsıische Kronprinz, Pater
eOTr2, werde ber relıg1öse Gegenwartsfragen sprechen, und dıe deut-

Iheodor Nottebohm, Generalsuperintendent für Breslau und Oppeln 1905-
1925,

Albrecht Thaer (1752-1828), Professor der andwiırtscha: In Berlın P  P
preußischer Staatsrat.



INNERUNGEN AJ  N DE AL T: DE KIRCHENKAMPFES 199

sche Kronprinzessin und der Geschäftsführer der »Chrıistlich-deutschen
CWESUNG« Pastor W11m16, damals Pastor In Friedersdorf In der Mark,
würden ZUSCSCH SeIN. Der Kronprinz und Pastor Wılm sprachen UNSC-
meın gew1ssenschärfend. Besonders die Ausführungen des Kronprinzen
machten Urc cdıe Remiheıit des Herzens., dUus denen S1e kamen, und die
16 und den Ernst, dıe S1e atmeten, ogroßen Eiındruck

In der anschlıeßenden Essenspause bat miıch General Äem.
Urc Wortmeldung dıie vorgesehene Dıskussion beleben helfen Ich
€ das MC meılner Tau Sıe antwortete UT »Das habe
ich nıcht anders erwartet!'« IDER gab MI1r mehr Mut Als die Dis-
kussion begınnen sollte, erteıilte mMIr Herr aer gleich als Erstem
das Wort DiIie anwesenden Katholıken Warecn me1ı1ıst Junge Geıistlıche,
etwa gleichen Alters WIEe der KronprIinz, die in Breslau türstbıschöf-
lıchen oder der theologischen Fakultät wiıirkten. Um mıt iıhnen
eiınen gemeiınsamen en gewinnen, tellte ich zunächst einmal
fest, daß der ınn eiıner olchen Tagung doch der se1in MUSSe, jeder
Teilnehmer sıch dıe rage stelle Was habe ich 1Un tun, das Ge-
örte wıirksam werden lassen? Für alle Anwesenden Se1 der höchst-
stehende ensch die ungfrau Marıa, dıie gewürdıgt worden Sel1, die
Mutltter des e1ılands VOonNn uns en werden, und diese tellung habe
S1e auf der SaNzZCH Erde, obwohl uns dıie Geschichte sehr wen12 VON
ihrer Persönlichkeit uberheiere Das Wesentlichste, das WIT ber S1e
hörten, sSEe1 ohl eigentlich die Lukas-Stelle »Marıa behlelt alle diese
Worte und bewegte S1e iın iıhrem Herzen«. Diese Kıgenschaft habe S1e
befähigt, iıhrem Sohn 1m Glauben testzuhalten und ScCAHhHNEBIIC

selinem Kreuz stehen. Es 1 also für uns nıcht unbedingt
sofort eıne augenfällige Großtat des auDens begehen Dazu ehlten
be1 vielen dıie einfachsten Voraussetzungen. ber WIT alle könnten und
ollten das Gehörte immer wıeder 1ın unNnserem Herzen bewegen und 6S in
uUuNseTe Häuser und uUuNseIc erufe, 1n eın schlichtes kırchliches en
tragen und uns en olches en nıcht Ure dıie Krıitik nzuläng-
lıchkeiten dieses der jenes JTrägers eines kırchlichen Amtes oder
elıner kırchlichen ANTIC  ng verbauen. Dann werde der egen für uns
und SscChHEeDBIIC auch für olk nıcht ausbleiben Ich habe damals
dıengmachen en, dıe Verheißung, daß uns 1mM richtigen
Augenbliıck das richtige Wort gegeben se1ın werde, wirklıch gılt Als ich
auf das atheder stieg und die erwartungsvollen ugen auft miıich g_

Walter Wılm, *11893 19372 arrer in Dolgelın.
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richtet sah, wußte ich eigentlich och nıcht recht, W ds ich sollte,
ZU mındesten nıcht, W1Ie ich 6c58S in Worte fassen sollte Es überkam
miıich aber eıne solche innere Ruhe, und die In ihrer SanNzZcCh Freundlıch-
keıt auftf miıich gerichteten ugen des Kronprinzen gaben MIr eine solche
Gew1ißheit des vorhandenen inneren Kontaktes miıt meılnen Hörern VO

ersten Augenblıcke daß sıch die Worte Sanz VON selbst fanden SO
erntete ich Schluß eıne herzlıche, ZUuU Teıl bewegte Zustimmung.
uch dıie ruppe der jJungen katholischen Gelstlichen nıckte MIr
ireundlıch

Daß dieses Auftreten ırgendwelche Folgen für miıich en würde,
hatte ich nıcht gedacht en1ige JTage arau erging aber mich dıe
Bıtte der Tau Kronprinzessı1n, in der auf Schlesien auszudehnenden
Christlich-deutschen ewegung neben Lic eOo Pastor oth 1/

VON der
Breslauer Elısabeth-  rtche dıe Leıtung übernehmen.

DIie Kronprinzessin als mecklenburgısche Prinzessin ohl mıt
der Christliıch-deutschen ewegung Urc deren Vorsitzenden für Ge-
samtdeutschland, den Bıschof Rendtorff VON Mecklenburg, bekannt
geworden. Das Ziel sollte Erneuerung des deutschen Volkes auf hrıstlı-
cher rundlage und eıne deutsche Polıitik In christliıcher Verantwortung
sSeIN. Rendtorff selbst Sta  eimer und suchte auch ber den
Stahlhelm die Mecklenburger Männer heranzukommen, da besonders
auf dem an In weıten Teılen Mecklenburgs ZW al keiıne direkte Kır-
chenfeindschaft, aber eiıne völlıge Kırchenentfremdung herrschte, der
weder 1m Gottesdienst och in der Seelsorge beizukommen
Rendtor{if selbst erzanite MIr einmal, habe eınmal e1m eim
einen geme1lınsamen irchgang Da selen seine Kameraden
aufs Höchste Tstaun SCWESCH, daß INan einem Mann eınen TCANeEeNDE-
such ansınne. S1e hätten aber SCAHHNEBIIC gesag!l: Wenn dem Herrn Bı-
SC daran legt, sollen WIr da schließlic nicht einmal In die
Kırche gehen«

In Schlesien WAaicnNn da in und Land die Verhältnisse wesentlıch
anders. In einzelnen eDIıeten herrschte bıs iın dıe Arbeıterschaft hıneıin
och ausgesprochen kırchlicher 1Inn Auf dem an weıthın in
den Häusern des Großgrundbesıitzes und der großen und mıttleren Bau-
C  r dıe NOTtTalls auch mıt Gespann ZUT Kırche ahren konnten, vorherr-
schend und mehr als Sıtte Be1 den Kleinbauern und TDe1Itern
machte sıch aber doch dıie urchsetzung des Landes mıt Industrie und

eorg Noth,0,ord 4.3.1923, 10.1925 Pfarrer ın Breslau St Elısabeth.
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dıe Berührung mıt der sozl1aldemokratischen und spater mıt der nat10-
nalsozıalıstıschen Parte1ı schon weıtgehend geltend Die Volkschullehrer
huldıgten weıtgehend dem polıtıschen und geistigen Lıberalısmus und
glaubten, ach Abschaffung der geistliıchen Schulinspektion auch viel-
fach ihre geistige Unabhängıigkeıt VO Pfarramt BIC Meıdung jeder
Berührung mıt ıhm dokumentieren mussen Einzelne zeigten SO galtl
direkte Feindschaft, 1€es aber mehr erst 1m Drıtten CI Der rchen-
besuch 1eß 1e] wünschen übrıg. DiIie den Landarbeıtern VON iıhren
Arbeıtgebern gemieteten Kırchenplätze bhlıeben Olft leer, VOIL em da,

die Arbeıtgeber auch be1l e1igener Kırchlichkeit sıch scheuten, gele-
gentlıc einmal e1in einladendes Wort DIie Auffassung, daß
Christentum und Polıtik ZWel völlıg Gebiete selen, Wal weıt
verbreıtet. EKEıne chrıistliıche Erneuerung des SaNZCH prıvaten und Öffentl1-
chen Lebens a1lsSO auch in Schlesien bıtter nötıg. 1el1e LaJ1en und
Geıistliche fanden sıch in cieser Überzeugung. Es fehlte aber, VON

Gleichgültigen abgesehen, auch nıcht Stimmen, die VOT der efahr
das Christentum 1er einem ıttel eines soz1lalen und

polıtıschen Zieles degradıert werde. In der lat bestand Jer eıne efahr,
der unterliegen Pastor oth und ich ın jeder der agungen, dıe WITr
1mM Dienste der ewegung hielten, uns immer wıeder hüten mußten.

Miıt den spater für kırchliches en verhängnısvoll WCI-

denden » Deutschen Christen« hatte dıe ewegung nıchts tun Ihre
Führer und nhänger SInd me1lnes 1sSsens auf keıner ihrer agungen
irgendwıe hervorgetreten.

Diese agungen Tfanden hın und her in schlesischen Gutshäusern
ter Leıtung des Gastgebers Ich selbst entsinne mich, acht VoNn
ihnen teılgenommen en und ZW. In WasserJjentsch, In Repp-
lıne, be1 Herrn Steuer-  alkwıtz, be1 den beıden Herrn Kessel In
aa und Oberglauche, be1 Herrn Korn in Rudelsdorf, Herrn
Roeder Großgohlau und Freiherrn uddenbrock-Pläßwitz DIie
Teilnehmer etizten sıch ach den persönlıchen Verhältnissen des ast-
gebers und seinen soz1lalen Beziehungen sehr verschiıeden
uch dıe Zahl schon aus räumlıchen Gründen sehr unterschiedlich
Meist der zuständıge Superintendent und dıe Mehrzahl der CVaNSC-
1ıschen Geilstlichen des Kırchenkreıises, einıge Dorfschullehrer, eiıne
größere nzah nachbarter Großgrundbesitzer mıt ihren Frauen, be-
sonders angesehene Bauern er Besitzgrößen, mehrere Landarbeıter,
ein1ge polıtısche Persönlichkeiten und Vertreter des Stahlhelms, auch
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der Proviınz-Stahlhelmführer Oberst Marklowskı ZUSCECH. In
alIıWILZ ahm SOSal das eutsche Kronprinzenpaar, Bıschof Zänker
und der Aht des Benediktinerklosters Schmuitt te1il Kın Versuch elner
JTagung mıt Breslauer ademıschen Kreıisen, besonders dem LehrköÖör-
DECT der Evangelısch-theologischen Fakultät, scheıterte leider
dıe Person Pastor gerichteten Eifersüchtelelen. An dıe Industrie
und deren Arbeıterschaft heranzukommen., gelang nıcht Es fehlte da
den persönlıchen Beziehungen.

In Wasserjentsch WIT ber sıebz1ıg Personen. Bezeıchnender
Weilse hatte der Ortsgeıistlıche Pastor Berger18 mıt eıner fadensche1n1-
SCHh Begründung abgesagt, Was se1ine mtsbrüder qls csehr peıinlıc CIND-
en Der Verlauf War ohl immer der gleiche unaCcAs seizte eın
Geililstlicher WEeC und Ziel der ewegung In einem volksm1ss10-
narıschen O  ag qauselinander. Dann sprach, sSOWeıt ich anwesend W,
ich ber dıie praktische Nutzanwendung 1mM täglıchen eben, me1lst ber
die uns In erster Linıe oblıegenden Sanz einfachen kırchlichen und
z1alen 1CHieN Daran schloß sıch ein Abendessen In Sanz einfacher
Form dem annn eiıne Dıskussion Lolgte. In WasserJjentsch, be1 den
ern Kessek. in Rudelsdorf und al wıtz sprach Pastor Noth, In
epplıne Pastor Wılm, in Großgohlau Kronprinz CcOTPO; in alKWIıtz
der amalıge Leıter der evangelıschen Pressedienstes, späatere Oberkon-
sıstorlalrat Schwarz DIie Debatten ewegten sıch den verschlıede-
HCN Orten In sehr verschlıedene Rıchtungen. S1e me1ı1st sehr leb-
haft Am Schluß der WasserJjentscher JTagung, be1 der Pastor oth sehr
hohe Anforderungen das geistige Auffassungsvermögen se1iner Zuhö-
1CT gestellt und Pastor JTreblin. der späatere Superintendent, Pastor
Wıesenhütter (Rothsürben), Oberst VO Marc  owskı und Bern-
hard Sauerma, WD auch In eiıchter verständlicher Form, angegliıchen
hatten, sagte MIr Kurt cholz-Lamsfeld ıIn seliner freundlıch-fröhlichen

e1m SCHIE: Das Wr wieder einmal eine Volldüngung, die für
das Gehirn für einige ochen langt! ber eigentlıch standen dıie DIis-
kuss1ionen überall auf erstaunlıcher Ööhe und nahmen sehr oft den C’ha-
rakter ernster theologısch-dogmatıischer Auseinandersetzungen d}
daß ich arau achten mußte, dalß sS1e nıcht be1 einfachen Laı1en dem
Vorwurf des » Iheologengezänkes« nla gäben In alıwıtlz beteiligten
sıch SUOSal Bıschof Zänker und Abt SCHMItt: eıne über die konfess10-

Hugo Berger, Lic theol., 59 ord 30.9.1891, Pfarrer in Doms-
lau,



INNERUNGEN A S DE Z T: DE  N CHENKAMPFES 203

nellen Grenzen hochgeschätzte, MIr VoN Sıbyllenort her näher eKannte
Persönlichkeit, ebhaft der Dıskussıion. Die Beteiligung der Katholi1-
ken W al JeT. och recht ICOC

In Gohlau aber ze1igte sıch ann ZU ersten Mal, daß der üurstb1-
schöflıche in Breslau anfıng, diese Zusammenkünfte VOIN vange-
1schen und Katholiken mıt Miıßtrauen beobachten DiIie ede des
Kronprinzen auffallend farblos und Sanz se1ine Gewohnheıt
stark Vomn seinem anus  p abhängı1g. Wiıe sıch herausstellte, cdie-
SCS vorher VOoN seinen kırchliıchen Oberen, ich we1ß nıcht, ob VO Je-
sultenorden oder VO Fürstbischof, vorher eingefordert und stark
sammengestrichen worden. Der Kronprinz er leiıder auch In der
Dıskussion gehemmt. Der Eindruck selner gütigen Persönlichkeit 1e
dennoch eın starker. Der Junge Pastor er MIr auf der geme1n-

J1 agung, habe e1gentlıch iıhm In einer rage entschıeden DEC-
gentreten wollen Als aber auf das atheder geftrete SEe1 und In ein
Antlıtz VON olcher einnNelr und 16 gesehen habe, se1 azu e1IN-
fach nıcht 1m Stande SCWCSCH. Von da blıeben die Katholiken all-
mählıch Sanz WCE uch eın späterer Versuch des Grafen Paul OTKK
einöls, mıt iıhnen eıne gemeiInsame attiorm gewıinnen, scheıterte.
Im Drıitten e1cCc wurden SscCAhHNEBIIC alle kırchlichen agungen, Ja selbst
Bıbelstunden In Privathäusern verboten und Bischof Rendtorif, W1e
ben gesagl, se1InNes Amtes enthoDen und polıtisc überwacht. Damıt
mußte auch dıie Arbeıt der Christlich-deutschen ewegung eingestellt
werden. Wiıe weıt S1e gewirkt hat, ist nıcht Sıe doch 1m
Wesentlichen als eıne volksmıissionarısche gedacht, VoNn der Ja nıe g -
sagt werden kann, WI1Ie weıt S1e gegriffen hat, da sS1e dıie Herzen CEHCGUGEN

11l und der ensch 1L1UT das sıeht, W as VOT ugen ist Sıe konnte auch
LUT ZeiILic stark egrenzt gele1istet werden. Für ihre I räger barg S1e den
egen er CT 1m Reiche Gottes und bedeutete dıe immer stärkende
Begegnung mıt manchem. deruWıllens War

Als Vertreter Schlesiens habe ich In Schloß Neuhardenberg, des
Staatskanzlers Fürst Hardenberg, un Leıtung VON Bıschof end-
or elne Jagung der Landesleıter der Christlıch-deutschen ewegung
mıtgemacht. Pastor oth konnte nıcht miıterscheıinen. Ich mußte daher
alleın manchen Vorwurf ber miıich ergehen lassen, daß dıie SCHIiesISCHE
ewegung nıcht hinreichend in eıne feste Organısatıon mıt eıtrags-

gebrac und daher in iıhrem Bestand ber dıe gegenwä  ärtıgen
Leıter hınaus wen1g gesiche sSe1 Der vielleicht N1IC Sahnz unbe-
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rechtigte Angrıff Z1Ing VoN Pastor Wılm aUus und richtete sıch ın erster
Lıinıe Noth, mıt dem sıch wen12 verstand. Hr fand aber be1
Biıschof Rendtor{if Unterstützung. Nsofern meılne Sıtuation wen1g
benei1denswerr. oth und ich Warecen ohl e1: keıine ausgesprochen
organısatorischen Naturen, denen 6S lag, die »Bewegung« in eiınen Ver-
ein mıt festen Sdatzungen, Mitgliederbestan und eıträgen umzugıießen.
EKs schıen uns das aber auch ihrem Namen und Sınn widersprechen.
Solche Organisationsbestrebungen waren aber ohl auch in Nıeder-
schlesien auf den Wıderstand VOI Generalsuperintendent Schian” g_
stoßen. der 1im Gegensatz Bischof Zänker der ewegung zurück-
haltend, WEeNN nıcht ablehnend gegenüberstand.

TOLZdeEem en ich dıe Neuhardenberger Tage voller Dankbar-
keıt zurück. Ich wurde nıcht 1Ur VON raf und Gräfin Hardenberg
mıt orößter Liebenswürdigkeıt aufgenommen und ein1ge Tage In
eıner kultivierten und VON vielen hıstorıischen Erinnerungen erTullten
Umwelt verbringen, sondern auch den VON Bischof Rendtorff g_
altenen Bıbelstunden und Andachten teilnehmen.

Der polıtısche Zerfall der e1imarer epublı hatte inzwıschen Se1-
NCN Fortgang SCHOMUNC. Der kleinliıche Parteizank 1m Reıichstag
VON eiıner Regierungsneubildung ZUT anderen. Das olk kam Uurc dıie
ständıgen Parlamentsauflösungen und Neuwahlen In eic und Ländern
überhaupt nıcht mehr ZUT Besinnung und am diesen Zustand VOoN

s J SsCAhHNEBHIIC VON Monat Monat satter. Es eın Wun-
der. daß 6S sıch ach elıner stetigen ng eıner zielbewußten
Persönlichke1r sehnen anfıng und für die Propaganda eINESs Hıtler
anfällıg wurde, In der ıhm u  NnNg, Ordnung, Wiıederherstellung der
Sauberkeıt innerhalb des Beamtentums und amp Schmutz und
Schund in ] _ ıteratur und Kunst auf der rundlage natıonalen Ehrgefühls
und posıtıven Christentums verhließ

uch mıt dem letzteren schlen 6S Hıtler ernst sSeInN. An den nat10-
nalen edenktagen neben Kriıegervereinen und eiIm und

ıIn geschlossenen Formationen mıt ıhren Fahnen und Bannern ZUT

rche, bIs In die ersten Monate ach dem Januar 1933 hıneıln. Wıe
weiıt 6S Hıtler amals mıt der arole VO posıtıven Christentum wirklıch
ernst ob damıt VON Anfang Bauernfängere1 trıeb oder ob er

erst später HTrc die wachsende Überspitzung des Führerprinz1ps oder

Martın Schıan,9, In Liegnitz, 1908 Professor der Praktischen Theologie iın
Gileßen, Generalsuperintendent für Nıederschlesıen, 1.6.1944
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Urc die Kırchenfeindschaft se1lner Propagandısten 0EeDDelIs und
Rosenberg und dem aus dem Ressentiment des rassıschen Mischlıings
entsprungenen krankhaften Antıseminıiıtsmus sıch In dıe Kırchenfeind-
schaft ziehen lıeß. WCI 111 das mıt Bestimmtheit DIie enrneı
des deutschen Volkes bıs hıneın In ernste chrıstliıche Laienkreıise, Ja bıs
in dıie istlıchkeit beıder Konfessionen glaubte, WIE Jedes andere olk
In unserer zerfahrenen polıtıschen Lage 6S auch hätte., SCIN, Was 6S

siıch ersehnte. Es glaubte In Sonderheıt auch der Zusage Hıtlers, daß dıe
rchen als Stütze VON olk und Staat in echter reıine1 en würden.
161e me1ılnten 9 gerade als gule Natıionalsozialısten ıhre Austritte
AdUus der TC während der We1l1marer epublı rückgäng1g machen
MuUusSsen Hıtlers Programm elıner einheıtliıchen Reichskıirche kam den
Wünschen weıter evangelıscher Kreıise Miıt der Wahl TIed-
chs VO Bodelschwingh“ SA} Reichsbischof schien eıne alte
Sehnsucht ach Eıinheıiıt erfüllt odelschwinegeh, der Sohn des Girün-
ers VOI Bethel, eıne theologisc und ge1lstig überragende Persönlich-
keıt Von absoluter Bekenntnistreue, schlıen auch dıe Gewähr bleten,

weıtgehenden staatlıchen Eiınmischungsbestrebungen entgegenZuUuLre-
ten Als Protest solche, insbesondere die Ernennung des
Landgerichtsrats Jäger21 ZU staatlıchen Kommissar für alle evangelı-
schen Landeskirchen innerhalb Preußens, trat aber leider sehr bald
wıeder zurück, zumal dıe süddeutschen evangelıschen rchen, we1l S1e
sıch be1 der Präsentation Bodelschwinghs, sıch mıt SC über-
SaNSCH ühlten, als Protest für üller stimmten““ SO kam c der
unglückseligen Wahl des VON Hıtler und den (»Deutschen (SAhrTI=
sten«) präsentierten Wehrkreıispfarrers Ludwig Müller*: Das Unzu-
länglıche, Ja Schlımmeres War ZU Ere1ign1s!

In Schlesien hatten dıie Deutschen Chrıisten schon In der etzten Zeıt
der elmarer epublı Fuß gefaß SI1ie erkannten den totalen Anspruch
des Staates und mußten aruDer mıt dem CANrıstliıchen Bekenntnis und
der evangelıschen Oorderung der Gew1issensftfreiheit In Konflıkt kom-

Friedrich VO  — Bodelschwingh, ın ethel, Leıter der VON Bodelschwing ‘schen
Anstalten, 1933 ZU Reichsbischo es1igniert,
21 August äger, IS Landgerichtsdirektor in Wıesbaden, 1933
Staatskommissar für dıie Landeskirchen In Preußen, 1934 Rechtswalter der DEK,
1939 Regıjerungspräsident 1m Wartegau, ın olen

Vgl Theophıl Wurm, Erinnerungen aus meınem en tuttg 19553
27 Ludwig üller,S, In Gütersloh, 1914 Marınepfarrer, 1926 Wehrkreıispfar-
I1CT in Könıigsberg, 1933 Vertrauensmann Hıtlers für Kırchenfragen, Landesbıischof VOI
Preußen, Reichsbischof, + Julı 1945 ın Berlın
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1991  S Waren TE bis ZUT Machtergreifung ziemlıich bedeutungslos SCWC-
SCH, sS1e ach 1hr zunächst eınmal stark en in Geılst-
iıchKei und Lehrerschaft 1e1e auch ınfach der Name iırre Sıe
meı1inten SanzZ prımıtıv, S1e selen deutsch und Chrısten, also eutsche
Chrısten Als der Staat 1mM Sommer 1933 für die preußischen andesKkIır-
chen den Staatskommıissar Jäger einsetzte, dieser Generalsuperinten-
dent Schıan absetzte und EUW.  en den kırchliıchen Körperschaf-
ten ausschrıeb, dıe auch eine enrne1 in der (General-
synode. Das Konsistorium wurde mıt ihren Leuten besetzt, bekennt-
nıstreue Pastoren wurden verhaftet. In eıner Berlıner Sportpalastver-
sammlung stelilten siıch dıe SOSal hınter den Rosenberg’schen MY -
thos des zwanzıgsten Jahrhunderts“ und seıine Angrıffe auf dıie
bıblısche Verkündıgung. Das W ar das Zeichen Z offenen amp 1m
SaNZCH Reichsgebiet. In Schlesien schlossen sıch die auf dem en des
Bekenntnisses stehenden Geilstlichen und Lalen ZUT Schlesischen Be-
kenntniskıirche An ıhre Spıtze trat Bıschof Zänker Hr ref
ZUT Wahl elıner Synode der »Bekennenden Kırche« Schlesiens In der
Christophorikirche Breslau auf. Sıe umfaßte die Mıtgliıeder der Be-
kenntniskırche, der Miıttelgruppe und der Neutralen“

Le1ider teilte sıch dıe Bekenntniskıirche aus diesem nla In Z7WEe]1
Gruppen. Die eine bıldete die sogenannte Naumburger Synode, dıe eine
Zusammenarbeıt mıt Mıtte und Neutralen ablehnte und glaubte, 1eSs AUS

dogmatischen Gründen dıe bıschöfliche Leıtung der Synode ablehnen
mMussen S1e stand zunächst be1l den Laı1en 1m Rufe, dıe christlich posıt1-
VeTeC seIN. Ihre Führer der jetzıge hochverdiente Bischof VON

Schlesıien, Pastor Hornig“ und Pastor Berger“’ VON der Breslauer
Elftausendjungfrauenkirche, eın des (TIrüheren) Domslauer Pa-

VON großer Geıistesschärfe, aber VOoN für miıch Zu propagandısti-
schen Betätigungsformen.

Horni1g bat miıch sıch und meılne Mitarbeıt, verlangte aber
elne SCHAT1  16 Erklärung, daß ich dıie Gemeindeverfassung 1m egen-
satz ZUT bischöflichen Verfassung als eın 1mM Neuen Testament festge-

Alfred Rosenberg, Der ythus des Jahrhunderts. Kıne Wertung der seelıisch-
gelistigen Gestaltenkämpfe uUuNnseICcI eıt. Aufl München 1933

Slıe 0.5.1935
rnst Hornig, 49 1928 Pfarrer In Breslau, 1934-45 Miıtglıed des Bruderra-

tes der B  9 1946 Bıschof der Ev TC Von Schlesıien,
Berger, 98, ord. 3.4.1926, 1931 Pfarrer in Breslau St. ernhardın,
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legtes ogma anerkenne. Ich mußte ihm erklären, daß ich 1eS$ nıcht AdUus

dem l1estament herauszulesen vermöchte. Es W ar 1e6S$ ohl
meılıne letzte persönlıche Begegnung mıt Hornıi1g. Ich habe ıhm aber

cdhieser mMI1r eIWwa CN erscheinenden Eınstellung immer me1ıne
Achtung ewah: und dıe Naumburger auch ab und finanzıell unter-
stuützt, we1l S1e eın tapferes Häufleıin Waren Heute Z0O ich Hornig
meıne eNTrlıche Bewunderung. Er galt damals auch seiınen mts-
ern mehr als eın treuer und ehrlıcher, als eın gelistig bedeutender
Dıiıener der TC Er ist aber recht der Beweıls afür, daß ott de-
NCN, dıie Ihm in festem Glauben dıenen, In der Stunde der Gefahr Seine
en nıcht versagt

en1g späater rhielt ich elınen Ruf in dıe Christophorisynode, Offiz1-
e1] »S ynode der Bekennenden TC Schlesiens«. Ich wußte nıcht
recht, ob ich ıhm Tolgen ollte, weıl ich fürchtete, daß Miıtte und Neu-
trale eıne energische Haltung der Christophorisynode hemmen würden.
Auf Veranlassung VON Oberkonsistorialrat Schwarz bat aber Landes-
hauptmann VO Ader ein1gen anderen Herren auch miıch
sıch, und Schwarz setzte uns auseınander, dal CS UNseIC Pflicht Sel1, in
dıie Chrıstophorisynode gehen Oberstudiendirektor Linder VO

Magdalenengymnasıum und ich heßen uns überzeugen. raf e1l-
Wıldschütz lehnte aber mıt eıner miıch be1 iıhm überraschenden
ab, ohne eine rechte rklärung atiur abzugeben. Als WIT fortgingen,

MIr Sıe sind In einer ungeheuerlichen Weılse belogen WOT-

den. Schwarz hat hei nen den Eindruck erweckt, als ob In die
Christophorisynode gehe, ber ich weiß, daß nicht ul Ich kannte
Schwarz gul als den Leıter des evangelıschen Presseverbandes und
wollte C el nıcht glauben Er 161 Als ich ıhn fragte, WAarTrunn

das Schwarz nıcht auf den Kopf zugesagte hätte, zuckte dıe Ach-
seln. Vermutlich wußte 6S auf rund eiıner Indıs  10N, dıie nıcht
preisgeben wollte uch Herr VO aer VO  —; Schwarzs Verhal-
ten sehr unangenehm eru uch meınte, Schwarz se1 uns eiıne
rklärung schuldıg SCWECSCH.

Schwarz hat sıch ohl damals in der Christophorisynode für se1ıne
Kırchenpolıitik eıne rTuppe SChalITten, sıch selbst aber wen1ıgstens vorläu-
g och nıcht exponıeren wollen Ich habe später mıt ıhm 1e] —
mengearbeıtet, aber dieses TIieDNIS hat immer zwıschen uns gestanden,
WI1e INan auch 1m SaNzZCh ager der Bekennenden Kırche BK) damals
keine Erklärung für se1ın Verhalten fand Wendorf hat MIr einmal e_
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Za Schwarz habe ıhm gesagl, WI1SSe, daß nıcht meın volles
Vertrauen besäße Er rınge darum, aber vergebens. Ich habe ıhn immer
für einen hochbegabten aber Zu ehrgeizigen Mann gehalten. Er hatte,
auch nach Ansıcht mancher, cdie ıhm die Freundscha: hıelten, den Ehr-
SEIZ; Nachfolger des 1SCNOTIS Zänker werden, dessen Vertrauen
se1ne bısherige Laufbahn einem großen Teıl verdankte, VON dem
sıch aber während des Kırchenkampfes immer mehr absetzte, cAheses
Ziel schneller erreichen. e1 WarTr me1l1ner Überzeugung nach für
seıine Person durchaus bekenntnistreu. Das ist aber auch bıs heute,
weiıt ich orlentiert bın, VO  — nıemandem angezwelıfelt. ber kKlagte
SCIN, daß dıie kırchlichen ınge nıcht dıplomatısc behandelt
würden und traute sıch auf diesem Gebiete besondere en Er ist
ohl aber schlıeßlich VOT lauter Dıplomatıe in dıe des pportun1-
sten geraten und aran gescheıtert. Er arbeıtet jetzt In Göttingen 1mM
Pressedienst, aber WIeE MIr selne Tau sagte, als ich iıhm einen vergebli-
chen Besuch heimatlıcher Verbundenhe1 machte. er Anerken-
NUuNng selıner inneren Bekenntnistreue ohne Aussıcht, jemals wıieder eın
Pfarramt versehen dürfen Während der Abendmahlsfeier e_
sıertag in Hannover erschlıen CT nıcht WI1IE selne Amtsbrüder 1m Ornat,
gru miıch aber VON seinem atz AaUus in auszeichnender Oorm. Ich
artete ihn deshalb der Kırchentür ab und A se1 MIr eın Be-
dürfnıs, ıhm nach dem vielen Schweren, Was durchlebt hatte, dıe
and drücken, und fragte ıhn, W1e 6S ıhm gehe Da achelte weh-
mütıig: » Wıe soll CS MIr schon gehen«, gab MIr dıie and und Z1ng WEe1-
ter Es MIr deshalb eine besondere Freude, als ich hörte, daß Zzwel
Tre später eiım großen Schlesiertreffen In öln 1953 Schwarz dıie
Festpredigt halten durfte und Biıischof Zänker, dem weh
hatte, in selner vollen bıschöflichen ur e1 anwesend Wl »B1-
SC Zänker nıe AdUus der L1ebe«, mMIr einmal der 1e Gene-
ral VO aer.; als glaubte, ıhm in eiıner anderen rage nıcht folgen

können.
Schlıeßlic hat Schwarz och eıne VOoO Rehabilıtierung erfahren

Er wurde, qals Bıschof Zänker die Leıtung der schlesischen Kırche In
der Bundesrepublık Alters nıederlegte, mıt dessen Zustimmung

seinem Nachfolger gewählt, starb aber unerwartet sehr bald arau
Die Christophorisynode wählte miıch ın ihren Synodalausschuß, der

dem Vorsıiıtz ihres Präses Superintendenten Lehmann“°-Strehlen
Martın Lehmann, *8 . 3:1873; ord 12.1901., Pfarrer In Strehlen 6.5.1924
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dıe laufenden Geschäfte führen hatte und JC schärfer der Kırchen-
amp tobte, äufiger mußte Synode und Synodalausschuß
standen hınter Bıschof Zänker, der weıter den amp die staatlı-
chen Eıngriffe in se1n Amt

Ich habe schon ben erwähnt, daß März 1935 Pastor Non-
asti miıt etitwa 180 anderen evangelıschen Geistlichen Schlesiens
Verlesung eiıner Abkündıigung dıie Deutsche Glaubensbewegung

In Schutzhaft wurde. ber fünfzıg davon saßen 1mM
Breslauer Polizeipräsıdium. Bischof Zänker esuchte S$1e in iıhren Zel-
len, aus denen ihr geme1iınsamer Morgengesang weıthın hörbar wurde.
Hunderte standen iın t1efer Ergriffenheıit, diesem Choral lauschen
in den das Polızeipräsıdium umgebenden Straßen DIie Verhaftung WTr

das Werk der Deutschen T1sten 1m Breslauer evangelischen Konsıiısto-
r1um Führung eines Jjungen ehrge1iz1ıgen, fanatıschen Konsıistorlal-

Ufi1e., der sıch VO Staat mıt der Leıtung des Konsistoriums
betrauen lassen.

Der Jag der Konfirmatıon rückte heran. Als stellvertetender Vorsıiıt-
zender des Kirchenvorstandes in der Kirchgemeinde Domeslau rug ich
dıe Verantwortung afür, daß S1€6 dort dem Bekenntnis gemäl und ın
würdıiger Weıise erfolge. Ich ging deshalb in das Konsistori1um, dıe
sofortige Freilassung VON Pastor Nonnast fordern und wurde dort
eiınen Konsıistorlalrat Reichhardt, einen Theologen mıiıttleren Alters,
verwlesen, VoNn dem ich wußte, dalß eın begeıisterter Jünger Hıtlers
und aber persönlıch eine bekenntnistreue Haltung bemüht Wäl.

mmerhın stand auf selinem Schreibtisch das Bıld Hıtlers gegenüber dem
Crucıifixus stark 1m Vordergrund. Ich orderte VOoNn ıhm dıe sofortige
Freiılassung Nonnasts 1m 1NDI1C auf cdıie Konfirmatıon. Er lehnte ab
Ich erklärte ihm, ann würde MIr nıchts anderes übrıg bleıben, als S1€e
selbst vollzıehen Er geriet in die größte nruhe, davon könne
keine ede se1n, das dürfe ich Sal nıcht Er rechne damıt, daß dıe Ge1lst-
lıchen och VOT der Konfirmatıon entlassen würden, MUSSeEe cdiese
verschoben werden. Ich S ıhm, dalß 1€eS$ unmöglıch sel, da ach dem
Schulschlu die Konfirmanden In dıie verschiedensten Berufe eiınträten
und damıt in alle 1N! verstreut würden. Das sah e1in und bot mMI1r
d einen anderen Geistlichen als Ersatzkonfirmator tellen IDER
mußte ich ablehnen, we1l ich aliur verantwortlich W: daß dıe Konfıir-
matıon Von einem bekenntnistreuen Mann vollzogen würde. Se1 Non-
AT Konfirmationstage nıcht entlassen, bleibe nıchts übrıig, als
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daß ich selbst konfirmıiere und den Konfirmanden, sSOWweıt S1e ZU Emp-
ange bereıt seı1en, das Heılıge Abendmahl spende. DiIie Verantwortung
für dıe daraus erwartende Beunruh1igung trage und das Konsı1ısto-
rT1um Reıchhardt, eın unbeholfener Mann mıt dem Außeren
eines Magısters, der eben eıne ScCHhIeC schmeckende verschluckt
hat, geriet mehr und mehr in e1in komisches Gemisch VON Verlegenheıt
und Wult und bald, daß in Kürze mıt der Entlassung der Häftlinge

rechnen sel. bald versuchte MIr klarzumachen, daß ich Konfir-
matıon und Abendmahlserteilung nıcht berechtigt sel, IR ich schlıeßlich
auftrumpfte Diese Belehrungen zögen be1l MIr nıcht, habe in MIr
eıinen rüheren Konsıistorialassessor VOT sıch, der sehr ohl WISSe. W1e
weıt das Laienpriestertum gehe DiIie Unerreichbarker eiInes bekennt-
nıstreuen Gelstlichen für Konfirmatıon und Spende des eılıgen
Abendmahls einen kırchlichen Notstand, dem abzuhelfen jeder
ale berechtigt, Ja verpflichtet sSe1 Se1l also für dıe Konfirmatıon und das
Heılıge Abendmahl eın bekenntnistreuer Geıilstlicher vorhanden, sSe1
ich als stellvertetender Vorsıitzender des Kırchenvorstandes der se1ıner
Vertretung in erster Linıe berufene Lale. Danach werde ich handeln
Damıt er ich miıch ZUT SIC  1ıchen Erleichterung meılnes Gegenübers,
der miıch Jetzt höflich ZUT 3re geleıtete und mIır versicherte,
zuversıchtlıch, daß dıe Entlassung der verhafteten Ge1istlichen In kürze-
ster Frist erfolgen werde. Wahrscheinlich wußte schon, daß diese
bereıts beschlossen WAar, wagte 6S be1 dem damalıgen schnellen Wechsel
VoNn re und Contreordre nıcht Denn qls ich VO Konsı1ısto-
11UmM diırekt Tau oth Q1Ng, miıich ach ıhrem ebenfalls verhaf-

(Jjatten erkundıgen, rief MIr Tau Horni1g, dıie Tau des jetzıgen
ischofs, iıhrer Wohnungstür » DIie Herren werden och heute
vormıttag entlassen!«, und qals ich wen1g späater Polizeipräsıdium
vorüberkam, stand Z W. och W1e alle Tage vorher dort eıne große Wäal-

tende und protestierende enge ın den angrenzenden Straben, aber dıe
Stimmung wesentlich gelöster ın Erwartung der aldıgen Entlas-
SUNS, die ann auch In den Miıttagsstunden erfolgte.

Ich annn NUunN nıcht alle Phasen des schlesischen Kırchenkampfes
SCAH1Idern Seine Geschichte wırd SeW1 einmal VON berufener er
geschrıeben werden. Eınen UÜberblick bletet heute schon Lic
Hellmut CT m iın seinem sehr lesenswerten Buch SC  esiscChe
Kirchengeschichte“. Die T1 ogroben Konflıktpunkte Waiecen dıie

Aufl Ulm 1952 (Das Evangelısche Schlesien
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rage der Zuständigkeıt ZUT Abhaltung der theologıischen rüfungen, der
geistliıchen Leıtung und der Eıinstellung den Berliner Kırchenaus-
schüssen. Die beiıden ersten Punkte gehören zweiıfellos ZUT Zuständıig-
keıt des 1SCHNOIS

DIie Festigkeıt der Bekenntnistreue be1 den Verhaftungen 1im auilife
des ahres 1934 hıs März 1935 und der Chrıstophorisynode In ihrer
Ireue Z Bischof 1eß viele Geinstliche und Lalıen erkennen, wohln der
Weg der letztlich SIıe verloren VonNn Monat Monat An-
hang uch dıe egjıerung wurde unsıcher. Dr. urije und eın Teıl Se1-
NneT Leute mußten abtreten. Hosemann als Konsistorialpräsident,
Schwarz als Oberkonsistorlalrat, Dr oachım Bunzel: Breslau-
Zimpel, als Konsistorlalrat, ersetzten S1e€ Das Kons1istorium damıt
nıcht mehr ausgesprochener Gegner der Es suchte vermitteln,
eı aber doch die geıistlıche Leıtung des 1SCNOTIS sıch bringen,
und CS bıldete dem überhaupt unrenden Einfluß VonNn Schwarz

vorheriger anderer Zusiıcherungen e1in VO Bıschof unabhängıiges
Prüfungsamt, dessen Examensergebnisse aber VON der nıcht ANCI-

kannt wurden, während umgekehrt die KExamına des Prüfungsausschus-
SCS der unter Vorsıtz des 1SCNOIS nıcht dıie Anerkennung des KOnN-
S1storıums fanden Es 1Ees ohl der in seinen Auswirkungen
schwerwıiegendste Streitpunkt, da die Prüflinge in eınen schweren
Gewissenskonflıkt brachte Hr wiıirkte sıch ebenso in den anderen Kır-
chenprovinzen au  N Als ach dem usammenbruch 1m TE 1945 auch
dıe Patronate zusammenbrachen, hat eın geringerer als Bıschof tto
1DEe11US In einem würdıgen Abschiedsworte dıie Patrone der Mark
Brandenburg bekannt, daß ach menschlıchem Blickfeld der amp
das Bekenntnis dieser Stelle zusammengebrochen wäre., WENN nıcht
die ländlıchen Kırchenpatrone, VOT em dıie des ( die VoN den
Prüfungsausschüssen der Bekenntniskıirche geprüften Jungen Theologen

großen persönlichen pfern in cdie VON ıihnen vergebenden
Pfarrstellen berufen hätten. Die Prüflinge des Konsistoriums
ürlıch insofern besser dran, als cdieses 1Ur S1e in vakante Stellen er1e
und AUus öffentliıchen Miıtteln besoldete Die Prüflinge der standen
tinanzıell auf 1e] schwankenderem en S1ıe WAaTenNn davon abhängı1g,
daß eın Patron und e1in Kirchenvorstand nıcht 1Ur dıe Bekenntnistreue
und den angesichts der Feindscha: der allmächtigen natıonalsozıalısti-
schen Parte1 dıe recht bedeutenden Mut aufbrachten, S1e in
ein Amt berufen, sondern auch den Opferwillen, ihnen arın alleın
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aus eigenen Miıtteln eiıne Ex1istenzbasıs EW  eisten. Hıer en dıe
Jungen Theologen iıhres (jew1lssens viel seelısche und materıelle Not
auf sıch ININCH, AdUus der WIT eıne offnung für olk schöpfen
en

Der amp cdie Person des 1SCANOIS und dıe Erhaltung seliner ge1l-
stigen Leıtung wiırkte sıch aber natürlıch auch auf dıe Arbeıt des Syn-
odalausschusses AdUus Ich persönlıch wurde VonNn ıhm mıt einzelnen be-
sonderen Miıssıonen beauftragt. Es andelte siıch e1 1im Wesentlichen
immer wlieder darum, einzelnen Stellen In Berlın ZU Bewußtsein
bringen, dalß dıie weıt überwıegende enrhe1 der evangelıschen hrıs-
ten Schlesiens, insbesondere auch der Laıen, hınter Bıschof Zänker
stünde und sıch se1ıner Absetzung und Ausschaltung wıdersetze.

Die Fahrt Z1ng dem natıonalsozialıstischen Kırchenminister
Kerr1°. Dieser WAar ein schlichter Mann besten Wıllens, der eıne be-
kenntnısmäßı1ige IC erhalten wünschte und selbst auf dem en
der evangelıschen Verkündıgung stehen wollte und stehen glaubte
Er VON Haus AdQUus mıiıttlerer Justizbeamter hne Jurıstische der theo-
logısche wıssenschaftlıche Fachbildung, hatte aber mancherle1 ber
theologische Fragen gelesen Wıe 6r olchen Menschen leicht geht,
glaubte NUunNn AdUus dem daraus CWONNCNHNCH, natürlich L11UT beschränkten
Gesichtswinke des Halbgebildeten alle ıhn herantretenden Fragen,
auch dıie theologischen beherrschen und ber diese be1 er persönli-
chen Besche1i1denhe1 doch auch Männer VON umfassender theologıscher
Fac  ıldung WIEe etwa dıie 1SCNOTe elehren können. Es VCI-

ständlıch, WEeNnNn diese aruber lächelten ber ich habe manchmal den
Eındruck gehabt, INan VoNn kırchlicher Seıite seinem ıllen
und der Schwierigkeıt seliner tellung hätte mehr echnung tragen sol-
len Er W äar den natıonalsozialıstischen Mıiınıstern des Hıtlerschen
Kabinetts in der ersten Zeıt ohl der eINZ1Ige, der AQUus ernster cArıstliıcher
Überzeugung für dıe evangelısche Kırche eıntrat. Männer WIeEe TAC
und Göring unterstutzten ıhn e1 wohl, aber doch mehr in der Be-
kundung iıhrer 5Sympathıe. Göring tammte aus kırchlicher Umwelt und
führte ach selner Vermählun mıt Emmıi1 Sonnemann ohl auch eın
kırchliches eben, lehnte aber ach se1lner Verurteilung ZU Tode
kırchlichen Zuspruch ab Es ist bekannt, daß Hıtler in einem Mınıiıster-
rat auf Kerrlis Ireimütiges Bekenntnis, daß seinen kırchlichen,

Hanns Kerr]l, *1T 1248 In Fallersleben, Justizbeamter, 1933 Justizminıister ıIn
Preußen, 1935- 941 Reichsminister für kırchliche Angelegenheıten, 715 941



INNERUNGEN AUS DE DE DE  N CHENKAMPFES 213

CANrıstlichen Glauben ıIn seinem en nıcht m1issen möchte, siıch VONn

kırchenfeindlichen Maßnahmen auf Zeıt aDNalten 1eß err selbst
kennzeıchnete Bıschof Zänker gegenüber dıe Schwierigkeıit seliner
tellung einmal In der Weiıse: Es gebe für Hıtler Z7Wel Wege, die ZUT

rörterung stehende rage ZUT Entscheidung bringen, den Weg ber
das Minısterkolleg1um und den Weg ber dıe Parte1 rınge S1Ee VOT

den Minıisterrat, Sse1 guter Zuversicht, S1e gestutz auf selne Stel-
lung als Mınıster unter gleichgestellten Minıstern in seinem mıiıt den
Wünschen des 1SCNOTIS sıch deckendem ınn ZUTI Entscheidung brin-
SCH rınge S1Ee Hıtler aber VOT dıe höchste Parteunstanz, habe in
der Parteihijerarchie 11UT einen verhältnısmäßı1ig untergeordneten Rang
und geringen Eıinfluß Das mUSSe, meınte NalV, der Bıschof doch
einsehen. err überzeugter Natıonalsozıalıst, als diese
MaCcC der Parte1 als unberechtigt abgelehnt hätte Kr 1e s1e, WECNN

auch in diesem Sondertfall für ıhn ungünst1g, 1mM TUN! doch für
unanfechtbar

Es ohl Ende 1934, dalß err In einzelne preußıische Provınzen
reiste und el starke ingrıffe in dıe kırchliche Verwaltung und die
geistliche Leıtung der 1SCNOTe vornahm. ach Schlesjen War N1ıC
gekommen ber die starke rregung, .dıe diese Reisen überall ausgelöst
hatten, or1iff auch dorthin ber und weckte die orge VOT gleichem Ver-
fahren auch in uUuNscICT Kırchenprovinz. Es wurden er Te1 Lajıen,
Rechtsanwal enınde-Bunzlau, Rıttergutsbesıitzer rısche-Kleın
Ischırnau und ich abgeordnet, errt in eıner Audıenz VON einem
olchen orhaben abzuhalten Als WIT ZUE a  n Stunde in der
Obstrabe 1n dem Kırchenministerium, dem rüheren Gebäude des
preußischen Gesamtminıisteriums, erschıenen, wurde uNns eröffnet, daß
der Minıster unvorhergesehener Weise habe verreisen mMussen und mıt
unNnserem Empfang den zuständıgen Referenten, eiınen jJungen -  ar-
ICTI, der hbıs 1iın Jugendpfarrer In Mecklenburg SCWESCH betraut
habe Dieser Herr aber och nıcht da und 1eß ange auf sıch warten
Wır bemerkten aber, daß dıe Bürodiener, die sıch als ehemalıge Unter-
offizıere der preußischen arde Von »früherer« 1enstauffassung
erkennen gaben, mıt der unNns wıderfahrenden Behandlung durchaus nıcht
einverstanden Warcen und mıt iıhren Sympathıen hne welılteres auf NSC-
LOl Seıite standen. Als ich den eınen agte, mıt welcher Amtsbezeıich-
NUNgS INnan den Referenten anzureden hätte, mıt vielsagendem
Lächeln Das LSt UNS egal. Wır en l1er och andere Leiten erlebt.
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Wır Herr Pastor! Als dıe Miıttagsstunde äher rückte, ging
SsCAhNHNEBIIC elıner der Dıener in das Vorziımmer des Mınısters und kam
und meldete, der Jutant Nl bereıt, uns empfangen. Im Drıitten
eic hatte jeder Mınıster mehrere »Adjutanten«, jJunge Parteıileute, die
untergebracht werden ollten eTrTTt hatte anderen elınen Herrn
VO Detten, den er des anläßlich des Röhmputsches erschossenen
Reichsjugendführers, der qals traıtable galt Uns empfing aber e1in Junges
Bürschchen in adell0os sıtzender Parteiuniıftorm VON spöttisch ZUT

au getragener Höflichkeit Als WIT ıhm nlıegen vorgetragen
hatten, mıt der schneidigen Stimme eines Wıtzblattleutnants
etwa ach Schlesien sind WIr Ja hisher och nıicht gekommen. Aber der
Herr Mınıster wırd das Ja ohl In nächster Zeıt nachholen und gegebe-
nenJalts die schlesische Kirchenleitung freiwilliger Mitarbeit ZWIN-
secn Mıt diesem Urakelspruch WIT entlassen. Die Diener rieten
uns, zunächst einmal irgendwo in der ähe und Nachmuttag
den Versuch, den Referenten sprechen, wıederholen Ich pragte
MIr das Apercu des Adjutanten eın Wır verteıilten unter uns dıe Rollen
für den Nachmıittagsempfang und ach dem Essen mıt
Kräften wlieder ZUT Stelle egen Z7Wel Uhr erschıen ndlıch der efe-
rent, e1in 1mM kalserlichen Deutschlan unmöglıcher Vorgang. Nunmehr
wurden WIT vorgelassen. Das Wort Herr Benınde Der eieren
suchte, WIEe WIT erwartet hatten, unNnseTe D5orgen zerstreuen Der Miın1-
ster beabsıchtige keine weıteren Reisen in die Provınz. Wıe verabredet,
teılte ich ıhm arau dıe Außerung des AdJutanten 1mM Wortlaut mıt, und
die beıden anderen Herren bestätigten S1e Der eieren! peınlıc.
eru Er bestritt entschlıeden die Berechtigung der Außerung des A
Jutanten. Unter immer wıederholten Beteuerungen, weıtere Reisen in die
Provınz se]len nıcht beabsıchtigt, suchte unNns möglıchst chnell loszu-
werden, indem sıch eT! und unNns ZUT Tür geleıtete. Als WIT uns In
ein1ger Entfernung VON den freundliıchen Dienern in dıie äntel helfen
lıeßen, sahen WIT den Referenten mıt OCNrotem Kopf AUS seinem /71i1m-
IET türzen, den Gang 1m Sturmschriutt In iıchtung Adjutantenzımmer
laufen und mıiıt flıegenden Rockschößen arın verschwınden. Wır
tauschten eın Augurenlächeln, dem Vertreter des Präsıdenten
Zöllner auf seinem Amtssıtz urz Bericht und fuhren in den en!  S
stunden e1m. erT kam nıcht ach Schlesien Vıielleicht hatte nıe
dıe Absıcht gehabt, vielleicht wollte sıch mıt der schnoddrıgen Re-
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densart se1INESs Adjyutanten nıcht ıdentifizıeren. Dann ware Besuch
immerhın eın olg SCWCSCH.

Eıne zweıte ach Berlın sollte dırekt verhindern, daß Bıschof
Zänker abgesetzt würde. Sıe bestand dus etiwa ZWO Laılen verschle-
denster Berufe, Rıttergutsbesıtzer, Industrielle, autileute und ehrer,
und SINg ach vorheriger Anmeldung ZU Reichsbischo üller
selbst Dieser hatte nıcht 1Ur Adjutanten, sondern SUSal elınen »Chef des
Stabes«, Herrn Oberheid“”. der qals Kaufmann be1 August Stinnes
gearbeıtet hatte Von dort aus hatte ann evangelısche Theologıe STU-
diert und War evangelıscher Gelstlicher und Natıionalsozijalıst geworden
und irgendwıe Ludwıg üller gestoben. Die Verleihung des Tıtels
e1nes eIs des Stabes für den geistliıchen Leıter der Reichskıirchen-
kanzle1 hatte aber doch auch be1l den Anstoß eImt! S o ernannte ıhn
der Reichsbischof ZU Bıschof. ber auch damıt hatten die beiıden
Pech ach kırchlichem ec gehö ZUT rlangung der Bıschofswürde
dıe el Urc einen anderen Bıschof, und Ss1e fanden eY keınen,
der S1e geweıht hätte ährend uUuNscICI Berlinfahrt en S1e aber och
el den Bıschofstitel, WENN auch Unrecht Der Reıichsbischof. 1m

gemeın wen12g respektvoll »Re1bi« genannt, hatte uns

lassen, daß WIT in selner ertretung VON eTNeT empfangen werden
würden. Als WIT In Berlın eintrafen, wurde uns aber eröffnet, daß WIT
wıeder heimfahren ollten, eTAeil se1 se1lt ein1gen agen elıner
Lymphgefäßentzündung Tkrankt Wır wliesen aber arau hın, WIT
alle berufstätige Männer waren, dıe I1all nıcht einem zugesicherten
Empfang ach RBerlın reisen lassen und annn unverrichteter inge W1Ie-
der heimschicken könne, zumal einer rechtzeıtigen Absage alle Zeıt
SCWESCH ware In elner chnell formuhierten SC  iıchen Eiıngabe fOr-
derten WIT sofortigen Empfang und se1 6S Krankenbett berheıds
arau wurden WIT in dessen Krankenzımmer 1m ote Russıischer Hof
neben dem Bahnhof Friedrichstraße entboten. DiIie FEinzelheıiten der Un-
terhaltung habe ich nıcht mehr 1m Kopf. Das Wort VON uUuNscICeTr

Seıite 1im wesentliıchen eorg Heydebrand-Preussenfeld in seiner
ruhigen, klaren, aber eindringlıchen erhe1 eıne mephıstophe-
lısche Erscheinung, lag 1im eleganten Schlafanzug in einem breıten Bett
und hatte offenbar aAr SC Schmerzen, suchte aber diesen FEiındruck jedes-

31 Heıinrich Josef Oberheı1d, *’7 72 1895 in Mülheim/ Ruhr, 1933 Pfarrer 1n Asbach,
Bıschof des Bıstums Köln-Aachen, 1934 hef des Stabes, 1953 7/ Pfarrer der ürınger
Landeskirche, 1946 Aufgabe des arramtes,
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mal uUurc rhöhte Mımik verstärken, WEeENN VOoN UNSCICIN Kessel-
treiben in die Enge getrieben wurde. Der Eindruck, daß In olchen Hän-
den dıe geistliche Leıtung der Evangelıschen TC Deutschlands he-
SCH sollte, nıederdrückend

Wıe berhe1ids Lebenswegz ach dem Sturz Ludwıg Müllers sıch
weıter gestaltet hat, we1ß ich nıcht Schliıeßlic hat den Weg In cdie
Wırtschaft zurückgefunden und 1mM Herbst 1953 als Vertreter der e1-
en-Grohbliiırma Cutini1o0 in Düsseldorf der Beıisetzung VoNn Knese-
beck in Essingen teiılgenommen. Ich selbst nıcht ZUSCHCNH, aber
arrer Gräter MIr hınterher, habe cdie en ZUT au a_
SCHC tische Eınstellung eINes Mannes VON geradezu unheimlıchem
Aussehen en! selner Ansprache als Hemmnıis empfunden und erst
hinterher erfahren, O erneı SCWESCH se1 uch meıne Tau
hatte VoNn ıhm einen peinlıchen Eindruck

Eın drıttes Mal esuchte ich ann och auf persönlıche Bıtte des
Herrn 1SCHNOTS gelegentlıch einer Sıtzung des Repräsentantenkollegı1-
U1l  N VON Giesche in Berlın den Lutherischen Rat, ein1ıge akute
Fragen iın seinem Auftrag besprechen und miıich selbst dort bekannt

machen. Ich wurde VON dem württembergıischen an Keppler
empfangen und entsinne miıch, daß e1 dıie gespannten Beziıehungen
des 1SCNOTIS dem stellvertretenden Vorsitzenden des berkirchenra-
tes Hymmen“” und ohl auch der Gedanke einer damals geplanten
Audıenz be1 Göring, der ich auch teilnehmen sollte, besprochen
wurde., da Keppler iıhr dıie Wege ebnen sollte Die Audıenz wurde aber
VO  —; Göring abgelehnt, obgleıc sıch seine bekenntnistreue Schwester,
dıie auf ıhn einen großen Einfluß hatte, für S1e einsetzte.

In diesem usammenhang möchte ich eın TIeEDNIS erwähnen, we1l CS

für dıe Art, W1Ie damals VO Staat der amp cdie evangelısche
485 gefü wurde, kennzeichnend ist ach eıner meı1ner en
ach Berlın ich spät abends ach Breslau heim, daß ich 1mM
Nordhotel übernachtete. Am nächsten orgen rief ich früh e1m Bı-
SC ob mich och VOTLT Uhr ZUT Berichterstattung empfangen
könne, da ich SCIN V mıt dem Schulauto meılner er
el  en würde. Der Bıschof einverstanden. Als ich ıhm eıne
e1ie ag gehalten hatte, deckte seinen Fernsprecher mıt eıner
ec Ich War aum In meınem Bericht ortgefahren, als sıch

Friedrich ymmen, P 19 IN in Barmen. berkonsıstorijalrat 1im FEOK Berlın,
Vızepräses des EOK, In Bonn.
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geblich das Fernamt meldete und Iragte ob der bıschöfliche Apparat
Ordnung SC1I Der Bıschof bestätigte das Der Gesprächspartner erklärte
auch daß dıie Verständigung gul SC1I habe aber den FEındruck gehabt
6S 1ege C11NC Störung VOT Der Bıschof egte den Hörer wlieder auf
deckte den Apparat wıeder ach e1le wıederholten sıch AN-
ruf und espräc Der Bıschof erzanite IT VOL CINLSCH agen
Männer be1 ıhm erschlıenen hätten behauptet SCIMN Apparat scheıne nıcht

Ordnung und hätten ängere Zeıt 1ıhm erumgearbeıtet Auf War-
NUNS VON drıtter Seıte hänge be1 wichtigen Gesprächen C1NC
ec ber den Apparat und annn kämen solche nrufe Ich ıhm
daß diese Männer ıhm eC1in Abhörgerät eingebaut hätten urc INe1INEN
Anruf VO otfe SCI bekannt dalß ich CinN espräc ber Berliıiner Ver-
handlungen mI1T ıhm Tre das dıe Gestapo vermutlich interessiere Der
Biıschof wurde ann aber auch VOoNn Telephonistin SC1INCS zuständti-
SCH Fernamtes W Es eın 7 weiıfel stand erwa-
chung der Gestapo S1e entsandte ja auch gelegentlıch Vertreter die
Sıtzungen der Chrıstophorisynode und des Synodalausschusses dıe sıch
aber sıchtliıch langweılten und sıch sobald als möglıch wıeder
drückten Der S5Synodalausschuß ann sehr bald Priıvat-
wohnungen, besonders häuflg ı Pfarrhaus ı Brockau, be1 dem apfe-
ICH, leider Irüh verstorbenen Pastor chulte”

1939 wurde der Bıschof zwangsbeurlaubt 1941 der Erre1-
chung der Altersgrenze VO Oberkirchenrat ZWangspensı0NI1eEN Eınen
Nachfolger Trhlelt nıcht Es das ohl das Werk SCINCS hemalı-
SCH Jugendfreundes Hymmen ber größer SCIMN Ansehen

Land SCIN seelsorgerischer Eınfluß auf Geistliche und Laı1en
schwier1iger aber wurde auch die tellung des Konsistoriums Um dıie
Fühlung miı1t dem an insbesondere mıt den beiıden Synoden der
Bekenntniskirche und dem Pfarrvereın nıcht verlıeren des-
halb dıie Bıldung Beıirates der ihm als (Gutachter und Berater
be1l aßnahmen VON allgemeıner Bedeutung ZUTr Seıte stehen sollte Die
S5Synode der Pfarrvereın und die theologısche der Universıi1ıtät
Breslau ollten darın SCIN Die Naumburger Synode iıhrem
Was en Standpunkt lehnte aber jede Zusammenarbeit mıiıt dem
Konsistorium ab Leıider enn S1IC ega sıch damıt Jeder Eınflußmög-
ichkeit Sıe vertrat aber L1UT C11C kleine ruppe Verhältnıis ZUT

33 Hans Martın Schulte *729 1901 ord 71 11 1925 192 / Pfarrer Markt Brockau
79 11 194
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stophorisynode, dalß der sachlıche Schaden nıcht ZU ogroß Die
Christophorisynode delegıierte den auch als Wiıssenschaftler hoch ANSC-
sehenen Superintendenten Buntzel“ AdUusSs Brıeg (nıcht verwechseln
mıt einem der 1er Brüder Bunzel, cdıie in verschıliedenen arramtern
und Superintendenturen Schlesiens alle mıt dem gleichen bekennenden
Mut der Bekennenden Kırche dienten und VOoN denen der bekannteste,
TIC Bunzel, jetzt arrer In Oesie be1l arlar. zuletzt och wäh-
rend der russısch-polnıschen Besatzung an VON Breslau und Nıeder-
schlesien war) Er wußte be1 verbindliıchster Form seinen bekennt-
nıstreuen Standpunkt mıt Festigkeıt wahren. en ıhm wurde ich
elegıert. Der Pfarrvereın W äal Urc seinen Vorsiıtzenden Superinten-
dent Werner erlieın und Pastor Vangerow ”-Liegnitz, den Vorsıiıt-
zenden des Michaelsbundes., vortrefflich und bekenntnistreu
DıIie theologische Fakultät repräsentierte Prof. Peisker36, eın iIrammer
Natıionalsozıialıst. Insgesamt bestand der Beirat ohl AdUus acht Miıtglıe-
dern verschliedener Gruppen Den Sıtzungen präsıdıerte Konsıistor1ialprä-
sıdent Hosemann, umgeben VON seinen Räten Führung VON

Oberkonsıi1istorlialrat Schwarz, der auch 1mM Wesentliıchen die eierate
1e6 Konsıstorlalrat Reichhardt W arlr anwesend, zeigte aber se1ne
Mißbillızung der Einriıchtung, indem sıch mıt nıemandem unterhielt,
nıe das Wort ergrIiff, sondern mıt zusammengekniıffenem Gesıicht hınter
Aktenstücken vergraben seine laufenden Geschäfte auch während der
Sıtzung erledigte. Er sah ohl ın einem olchen Beirat eınen Verrat
natıonalsozıialıstiıschen ührerprinzıp.

Ich en dıe Arbeıt In diesem Beirat SCIN zurück. Er eNtsprang
ohl dem ugen Kopf des Oberkonsıtorialrat Schwarz und brachte
dıe verschliedenen kaırchlichen Strömungen nutzbringender Arbeıt
ZUSaMUNCI, be1l der dıe bekenntnistreue ruppe ständıg KEıinfluß g -
Wann Im Plenum el MIr elıne besondere Aufgabe Z als dıie Eingliede-
Iung der Laıienprediger iın die kırchliche Ordnung, dıe nTfolge der vielen
Eınberufungen der evangelıschen rtspfarrer ZU Heeresdienst eın 1M-
InNeTr größeres Bedürfnıs geworden W beraten und Rıc  inıen alur
gefunden werden ollten Ich der einz1ge In diesem Kreıise, der mıt

Walter Buntzel,1:ord 10.1906, Pfarrer ın Brıeg se1ıt 1910, 1271025
Kurt Vangerow, OD ord. Pfarrer in Liegnitz ab L412.,1913, Su-

perintendent 946
Herbert Preıisker, 88 In Deutsch-Rasselwiıtz, 1924 Privatdozen! für Neues

Testament in Breslau 1929 für Relıgionswissenschaft der Pädagogıschen Akademıe
In reslau, 194 / Prof. iın Jena,
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Genehmigung des Konsistoriums In Domslau VOT dem ar ZU Lalen-
prediger ordınilert worden W äal und auf diıesem Gebilete praktısche Erfah-
IUNSCH gesammelt hatte Ich hatte den Gottesdienst ın der hrıstophorI1-
C In Breslau gehalten, mıt dem cdıe eratung und Anleıtung
der Laienprediger AdUus en Teılen Schlesiens eroIiIne wurde. Ich kannte
also alle dıe Hemmungen, die 6S VOT SOIC einem priesterlichen Auftre-
ten überwınden <gab, zumal cdieser Gottesdienst och weıtgehend eın
Experiment darstellte Ich hatte selbst 1ın der TC In Domslau Lalen-
gottesdienste mıt voller ıturg1e gehalten und Laı1enpredigerkursen
unftfer Leıtung Von Superintendent Treblin teılgenommen. Es bestanden
1mM an! Z7Wel Rıchtungen. DiIie eıne wünschte, dıe Laienprediger In
einer Schaitfenden Amtstracht Itar W1eE dıe eIistliıchen amtıerten
und VON der anze eiıne möglıchst selbst gefertigte Predigt hiıelten Die
anderen wollten, daß der ale 1Ur In bürgerlichem er auftrete und
eiıne der Tre1 für jeden Sonntag VO Breslauer Pressedienst bereitgehal-
enen Predigten genauester Bındung den Wortlaut vorlese.

Es interessant beobachten, daß 1im anı WI1Ie 1m Beirat dıie
Nichtakademiker. insbesondere dıe Frauen, mehr der ersten Auffas-
SUNS ne1gten, dıe Akademıiker, insbesondere., Was dıe frele, selbstver-

Predigt betraf, mehr ZUT zweıten, also die frele, selbstgefertigte
Predigt ablehnten Es zeıgte sıch 1er der Respekt des Wiıssenschaftlers
VOT der Fachausbildung. Ich vertrat eınen mıiıttleren Standpunkt.

Ausgehend VON der Auffassung, der Lai:endienst 11UT eın e_
helf bleiben mUSsSse, empfahl ich, ı1hm Formen geben, dıe In den Ge-
meınden immer den unsch ach einem theologisc durchgebildeten
Geıistliıchen WaC  jJ1elten Diıesem entscheıdenden edanken schıen mMIr

entsprechen, WECNN der Laıe 1m bürgerlichen Gewande amtıiere, e1m
Betreten VoNn Itar und Kanzel sıch größte Zurückhaltung auferlege und
dıie Predigt VOIL den Altarstufen tehend verlese. eı orderte ich aber
für ıhn dıie Möglıchkeıit, die Dıktion der Predigt in einzelnen Formulıe-
IUNSCH abzuändern, daß S1e ıhm selbst nıcht in seinem un:! 1Na-
ürlıch erschıen, und S1e auch ın einzelnen Punkten kürzen.

Das espräc 1mM Beıirat ber diesen Punkt der Tagesordnung spielte
sıch meıst zwıschen mIır und Pastor Vangerow ab, den ich des
Ernstes, mıt dem diese Fragen behandelte, ungemeın schätzen lernte
ber auch habe ich VonNn ıhm 1e] gelernt. Unter allgemeiner 1:
stımmung der anwesenden Theologen belehrte mich, ich mıt der
Ordination ZU Laienprediger Träger e1Ines geistliıchen Lehramtes, also
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1mM kırchlichen Siınne nıcht mehr ale se1 Dem MUSSE echnung a_
SCH werden. Der Laı1enprediger, deshalb besser Lektor genannt, MUSSE
als J räger eINESs geistlichen Amtes der (Gemeıinde schon außerlich e_

kennbar se1n, besonders e1m Spenden der amente und be1l Kasua-
hen. Auf meılnen Eınwand, daß ich MIr selbst be1 all diıesen Handlungen
In einem schwarzen nzug schlıchter und natürlıcher vorkommen
werde, 1e MIr Oberkonsistorilalrat Schwarz CIM dıe Einriıchtung der
Laienprediger werde be1l den oroßen Kriıegsverlusten unter den Geinstlı-
chen Schlesiens und be1l dem Mangel achwuchs vielleicht eine
albnahme auf Dauer, zumındest auf Jahrzehnte se1InN. Be1l der Schwie-
rigkeıt, Kleidung beschaffen, gebe 6S In Schlesien viele, die ZUuU

Laienpredigeramt bereıt, ZU1 Beschaffung schwarzer Kleidung aber
nıcht In der Lage selen. Für sS1e se1 eıne VON der Gemeıinde stellende
Amtstracht etwa in der Form eines schwarzen angs, WI1IeE Ss1e in
manchen (Gemeı1inden schon heute die Totengräber trügen, dıe geringere
Verlegenheıt als eın heller Straßenanzug, dem be1l dem in Schlesien
verbreıteten 1Inn für repräsentatıve Ur“ leicht Anstoß SCHOMMECN
werden könnte. In olchem eingehenden Gedankenaustausch wurden
Richtlinien für eine Eıinriıchtung gefunden, die ohl nıcht mehr in dıie
(Gemelnden qals elıne feste Ordnung hınausgingen, da bald der Einbruch
der SowjJetarmee das gesamte kırchliche en Schlesiens in se1iner
menschlichen Ordnung umwerfen sollte, die aber Urc ihre rörterung
ber den Kreıis des Beirates hınaus den edanken des Laienpredi-
gertums selbst doch schon einem olchen Gemeingut In der TC
gemacht hatte, daß mıt der steigenden kaırchlichen Not in der iıhrer
Geistlichen beraubten eNrza der Geme1inden immer wıirksamer und
e1in großer egen für dıie Evangelıschen Schlesiens geworden ist 1e16e
Laien VOT und besonders ach 1INDrucC der SowJjetarmee en iıhren
und Nachbargemeinden allsonntäglıch (jottes Wort verkündıgt und mıt
iıhnen das Heılıge Abendmahl gehalten und ihre Toten 10 eer-
dıgt. S1ie en sıch eı aber immer 1UT als iıhre Diener und als Helfer
der Geistlichen gefühlt, und dıe e1s  iıchen en ihre SCIN und
dankbar ANSCHOMME und sıch der bewılesenen Ireue gefreut Das ha-
ben MIr Geistliche und Laı1en oft und ireudıg bestätigt. e1 ist der
Ausdruck Laienprediger allmählich iın Lektor gewandelt worden und
dieser einem festen Begriff geworden. Ich selbst habe, WENN ich VoNn
dem egen der eKtioren in den schlesiıschen Besatzungsgebieten las und
hörte, immer eine große und reudıge Dankbarkeın empfunden, CS
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MIr vergönnt W, als eiıner der ersten den edanken des Laienpriester-
tums In Schlesien aufzunehmen und se1ıner Durchführung maßgebliıch
mıtzuarbeıten. Wiıe be1 er e1 1m Reiche (Gjottes hat auch 1er der,
der S1e (ut, den größten egen davon (2 Timotheus 2 6)

Eıine andere el 1m Beırat, dıie MIr 1e1 Freude machte, War die in
einem besonderen USSCHU für Fragen des kırchlichen Lebens
Vorsıtz des Oberkonsistorljalrates Schwarz Dieser hatte selbst schon
en ucnlein Ge1istlıiıche Ordnung des Pfarrlebens geschriıeben.
Er egte 6S VOT Herausgabe dem USSChHu ZUT Prüfung VOT. Ich muß
9 ich überrascht, In WI1Ie feste Gebets- und Meditationsstunden
das en eines Pfarrers darın aufgeteilt W schwieg aber wohlwe1l1s-
lıch, als ich merkte, daß meın Staunen 11UT der USarucC der Unkenntnis
eiıner weıtgehenden VoNn Alters her bestehenden UÜbung des Tarrlebens
Wr Je mehr ich mich mıt diıesen edanken beschäftigte, nötıger
schıen MIr eine solche UOrdnung des chrıistlichen Lebens se1n, WECNN

ich auch gestehen muß, dalß ich CS arın nıcht sehr weılt gebrac habe
Das ıtglıe: des Beıirates Superintendent untzel-Brieg erwartete

Von den e1Iistlıchen se1Ines Sprengels, daß S1e sıch äglıch in den
Morgenstunden eıne Stunde alleın ZUT Meditation in ihrer Kırche quf-
hiıelten Im Wınter konnte das elıner eichten Kasteiung werden, dıie
mMIr mıt dem übriıgen Bıld des be1 em sıttlıchen Ernst fröhliıchen
Herrn Superus nıcht recht zusammenstimmen wollte Die Ge1istlı-
ch Ordnung des Pfarrlebens wurde gedruckt und nıcht 11UT in
jedes arrhaus geschickt, sondern auch VONn manchem Lalen begehrt.
S1e Z1ng aber auch die Kırchenregierungen des übrıgen Deutschlands
und fand großen Beıfall
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ANHANG

Lebenslauf des Pastors alter Wendorf In Domslau, verfaßt
November 1942 In Domslau anläfßlich SEINES Antragz2s

auf Übernahme In den Dienst der schlesischen Kırche
(EZA Berlın

Ich bın geboren prı 1902 iın Stettin als Sohn des 1905 VerS{IOT-
benen Kontorboten tto endorf und meıner Mutter, dıe Jetz Jahre
alt ist Ich esucCNtTte dıe Volksschulen In Stettin und Görlıitz bıs ZUT

Oberklasse und W äar STeTSs der Klassenerste. egen völlıger Miıttellosig-
keıt konnte ich keıine höhere Schule besuchen, obwohl ich das immer
wollte, da ich mıt ahren bereıts das feste Ziel hatte, Pator werden.
1910 WITr ach Görlıtz Hıer kam ich unter den starken FEinfluß
des gottbegnadeten deelsorgers Pastor T1ietze der Lutherkırche., der
1918 meılınen einzıgen er beerdigte, der 16Jährıg nfolge Unterer-
nährung und Lungentuberkulose starb Im Kındergottesdienst und KOon-
firmandenunterricht des Pastor Tietze wurde die VON meı1lner Mutltter
eingepflanzte Frömmigkeıt ewuWhbter und fröhliıcher Schweren Herzens
erlernte ich ach meılner Konfirmatıiıon 1916 Te1I Jahre den Versiche-
rungsfach-Beruf, möglıchst bald selbst für miıich SOTSCH können,
nachdem meılne Multter uns mıt ihrer an Arbeıt oroß SCZOSCH hatte
ach SC der Tre wurde ich Versicherungsangestellter mıt g -
tem Verdienst, W ar aber 1im t1iefsten unbefriedigt. Pastor Tietze riet mMIr,
da die Erlangung des Pastorenberufs doch aussıchtslos schıen, ich sollte
on werden. Ich entschloß mich, meılnen Broterwerb aufzugeben und
INg mıt firohen Erwartungen in das au Haus Horn be1 Hamburg.
amals W al bereıts dıe Zeıt des organısierten roten Freidenkertums.
Zusammen mıt dem damalıgen Stadtmissionsvorsteher Pastor Helmut
Schreıiner gingen WIT werdende Dıakone den Öffentliıchen Ause1nan-
dersetzungsabenden und durften ach einem S auch auf den Gottlo-
senabenden sprechen. Hıer habe ich für meınen späateren Dienst und dıe
Auseinandersetzung mıt dem alten Freidenkertum in der Systemzeıt und
1im Driıtten e 1e] gelernt. Im Rauhen Haus ich VON 1921 bıs
1923 Es War für miıich eiıne Zeıt, dıe ich besonders SCIN en viel
Unterricht uUurc überzeugte Pastoren und 1e] Gelegenheı1 ZU Dienst

der schwer erziehbaren Jugend.
Im Rauhen Haus Öörte ich VON der Möglıichkeıt der Ausbildung für

den Pfarrdienst den evangelıschen Deutschen ıIn Nordamerıka
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]entsc ich mich, och eınmal VON VO anzufangen und 1inNng
auf das Proseminar ach Breklum be1 Husum. Dort habe ich Te1 e
dıe Elementarvoraussetzungen für das Theologiestudium studıert: La-
teın. Griechisch, Hebräisch, nglısch, Lıiıteratur, Mathematık. rchen-
geschichte. 1926 machte ich dıe Abschlußprüfung mıt fast gut und e..

1e die Erlaubnıs Z Studıum der Theologıe. Meın Ziel nahm ich
immer fester 1INs Auge. Es W arlr manchmal finanzıell fast aussıchtslos,
weıter studieren. Vom Seminar aber rhielt ich bald ach Begınn des
ud1ıums In Kropp be1l Schleswıg (1926) Stipendien aufgrund Von Fle1-
Bexamen. uch halfen In großer Ireue Superintendent Anderson, später
Superintendent Bornkamm SOWIEe Landgerichtspräsident Heller ın (JÖr-
1t7 urc Beılhıilfen

ährend me1ıl1ner Studienzeit bereı1ts rhielt ich in den Semesterferien
Uurc den Kırchenpräsiıdenten Wehrenpfennig dıe lıcentia Conclonandı,

VOoNn 19727 regelmäßıg In den Dıasporagemeinden TIedIian!  sSer-
gebırge, Heıinersdorf/Tafelfichte und Haıindorf/Isergebirge (jottesdienste
und Amtshandlungen halten Oktober 1929 machte ich meı1ne theolo-
gische Abschlußprüfung In Kropp mıt fast gul Ich Wr 1Un g] ücklıch,

dem se1t me1ı1ner 1nane1 erstrebten Ziel sSeIN. Meıne UÜberreise
ach Amerıka ZUS sıch ange hınaus, da ich keine ıttel hatte und die
TITC drüben erst die ıttel aufbringen sollte Inzwıschen ergaben sıch

meıner oroßen Freude in me1lner deutschen Heımat Möglıchkeıten,
die ich anfangs nıcht erhoTtfien gewagt hatte Nachdem ich auf Antrag
VOoONn der United utheran Church Ireigegeben worden verlıef me1n
weıterer Weg W1e O1g

()ktober 1929 bIs Tuar 1930 zunächst vikarısche Verwendung in
Görlıtz auf Anweılisung VON Herrn Superintendent Bornkamm Vom
Februar 1930 ab verfügte das Kons1istorium In Breslau meıne vikarısche
Verwendun in Hermsdorf Kreıis Waldenburg, ich Herrn Superıin-
tendent Rodatz zugeteıilt wurde ud bıs Julı 1931 Dienst tat Hıer in
Hermdorf verheıratete ich mıch mıt ıldegar: geb Birnbrauer aus

Frıedland/Isergebirge 1mM November 1930 Unserer Ehe sSınd TEe1 er
geschenkt: Günter, geb Sept 1931; Käte, geb Tuar 1934 und Sieg-
fried, geb November 1935

Weıl CS selnerzeıt innerhalb der Evangelıschen Kırche der altpreußbıt-
schen Unıion keıne Möglıichkeıt gab, ıchtakademıkern den Weg 1Ns
geordnete Pfarramt öffnen, rief mich auf meılne Bıtte hın und unter
Befürwortung des damalıgen Pastor Rodatz der Landesbischo end-
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torff ach Mecklenburg. Herr Landesbıscho en! kannte Au se1-
NeTr Professorenzeıt In 1e] her dıe Leıistungen der Breklum-Kropper
Anstalten und wußte., daß dort gründlıc und gewIl1ssenhaft gearbeıtet
wurde.

In Mecklenburg wurde ich zunächst Julı 1931 Urc ertrag
als Hılfsprediger angestellt und Julı 1931 In meılner ersten Ge-
meınde In Basse Kreıis Malchın kırchenordnungsmäßı1g ordınıert. Am
Januar 1934 wurde ich in den Kirchendiens der Mecklenburgischen
Landeskıirche mıt der Amtsbezeichnung Pastor und mıt dem Gehalt
eines Hılfspredigers übernommen. Mıiıt Wırkung VO März 1934
rhielt ich das VO Gehalt eINes Pastors der Mecklenburgischen Lan-
esKırche

Im März 1934 wurde ich MTC den Mecklenburgischen Oberkır-
chenrat in dıe Pfarrstelle Boizenburg/Elbe berufen und Tuar
193 7/ in dıe Urc den Tod erledigte Pfarrstelle St Petr1 ın eesta|
Rostock, dıe ich bIs September 1947 innehatte.

eıt November 1933 bın ich Angehörıiger des der Im
re 1934 tirat ich den Deutschen Chrıisten bel, we1l ich glaubte, 1eTr
der volksmissionarıschen christliıchen theologischen Neubesinnung mıiıt-
arbeıten können. 1939 sah ich miıich aus Gewissensgründen veranlaßt,
—seıtdem gehöre ich keiner kırchenpolıitischen Tuppe Im
August 1940 wurde ich 1mM ebenam Gefängnisgeistlicher Untersu-
chungs- und Gerichtsgefängni1s In Rostock Hıer mußte ich miıch NUN,
nachdem 1mM prı 1942 meın bısheriges Arbeıtsfe Urc dıe Bomben-
katastrophe zerstoört worden W, schweren Herzens AdUus eıner oroßen
Arbeıt und aus viel Vertrauen lösen.


